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Der Gegenstand der folgenden Überlegungen, die Zeitgeschichte Ostmit-
teleuropas, ist in doppelter Hinsicht fragwürdig. Beim Begriff „Ostmittel-
europa" möge zunächst — dem Anlaß dieses Überblicks entsprechend 1 — 
die Definition genügen, die sich aus der Umkehr der Feststellung des 
Vereinszwecks in der Satzung des Johann-Gottfr ied-Herder-Forschungs-
rates 2 ergibt: Als „östliches Mitteleuropa" sei hier der Bereich verstanden, 
mit dem sich der Herder-Forschungsrat beschäftigt, also Polen, das Bal t i -
kum, die böhmischen Länder sowie die ehemals ostdeutschen Siedlungs-
gebiete. Mit Nachdruck sei freilich an den Appell erinnert , den Gotthold 
R h o d e vor zehn Jah ren an der gleichen Stelle formuliert h a t 3 : Der 
Begriff Ostmitteleuropa dürfe nicht zu ausschließlich im genannten Sinne 
vers tanden werden; bei der Behandlung Ostmit teleuropas müsse ein wei -
te rer Bereich von Finnland über Weißrußland und die Ukra ine bis Südost-
europa und nach Mitteldeutschland in das Blickfeld einbezogen werden. 
Ähnlich ha t seitdem auf die Problemat ik des Ostmitteleuropabegriffs Klaus 
Z e r n a c k 4 hingewiesen. Aus praktischen Erwägungen — die Organi-
sation der Erforschung Ostmit teleuropas und der angrenzenden Gebiete 
ha t sich nun einmal in der Bundesrepubl ik aus best immten historischen 
Gründen arbeitsteilig so entwickel t 5 — wird man gut daran tun, sich in 

1) Dieser Beitrag enthält in teils gestraffter, teils ergänzter Form Thesen 
eines Referats für die Jahrestagung des Johann-Gottfried-Herder-Forschungs-
rats am 16. 4. 1983. Sowohl der damalige Vorstand des Herder-Forschungsrates 
unter dem Präsidenten Prof. Dr. Dr. Bernhard Stasiewski, wie auch der im 
folgenden Jahr neugewählte Vorstand unter dem Präsidenten Prof. Dr. Gotthold 
Rhode, dem die Druckfassung dieses Beitrags zum 70. Geburtstag gewidmet 
ist, haben sich in begrüßenswerter Kontinuität für eine verstärkte Förderung 
der Zeitgeschichtsforschung im Herder-Forschungsrat eingesetzt. 

2) Der § 2 der Satzung des Herder-Forschungsrates von 1980/1981 beginnt: 
„Der Forschungsrat hat die Aufgabe, die Erforschung des östlichen Mitteleuropa 
in europäischen Bezügen zu fördern . . . " 

3. G. R h o d e : Die Geschichte Ostmitteleuropas als Ganzes und in seinen 
Teilen als Problem und Aufgabe. Vortrag, gehalten auf der wissenschaftlichen 
Tagung des J. G. Herder-Forschungsrats am 29. Juli 1973, in: Probleme der 
Ostmitteleuropaforschung. Rückblicke und Ausblicke auf die Arbeiten von J. G. 
Herder-Forschungsrat und J. G. Herder-Institut, Marburg/Lahn 1975, S. 35—43. 

4) K. Z e r n a c k : Osteuropa. Eine Einführung in seine Geschichte (Beck'-
sche Elementarbücher), München 1977. Darin das Kapitel „Ostmitteleuropa", S. 
33—41. 

5) Zur Organisation der westdeutschen Osteuropa- und Ostmitteleuropa-
Forschung s. Z e r n a c k (wie Anm. 4); A. B u c h h o l z : Osteuropaforschung 
in der Bundesrepublik Deutschland, in: Internationale Osteuropaforschung. Or-
ganisation, Finanzierung und Politikbezug, hrsg. von A. B u c h h o l z (Ost-
europaforschung, 9), Berlin 1982, S. 84—94; A. M a r t i n y : Osteuropäische 
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der folgenden Darstellung auf den quasi kleinostmitteleuropäischen Be-
griff zu beschränken, wie er in der Arbeit des Herder-Forschungsrates 
und des von ihm getragenen J. G. Herder-Instituts angewandt wird. 

Problematischer ist schon der Begriff „Zeitgeschichte". An der Wiege 
der bundesdeutschen historiographischen Teildisziplin „Zeitgeschichte" hat 
die von Hans R o t h f e l s 1959 publizierte Definition gestanden6, die 
wegen ihrer Plausibilität oft heute noch tradiert wird.7 Für Rothfels war 
der Beginn der Zeitgeschichte in doppelter Weise durch das Jahr 1917 
markiert (Kriegseintritt der USA und Russische Revolution). In den Na-
men des Münchener Instituts8 und der Stuttgarter Bibliothek9 ist der 
Begriff „Zeitgeschichte" gewissermaßen in diesem Sinne festgeschrieben; 
und so wird bis heute, mehrere Jahrzehnte nach der Formulierung der 
Rothfelsschen Definition, noch immer die Zwischenkriegszeit zu dieser 
Epoche gerechnet. Die Altersgruppe derjenigen aber, die sich noch an die 
Weimarer Republik, ja auch nur an den NS-Staat erinnern können, wird 
immer kleiner; für die heutige jüngere Generation liegen selbst die Jahre 
1945 und 1948 schon weit außerhalb ihrer Erlebniswelt. 

Eberhard J ä c k e 1 hat 1975 in einem grundsätzlichen Beitrag w den 
Begriff „Zeitgeschichte" kritisch analysiert , seine langen Wurzeln bis 
in die Anfänge der ant iken Geschichtsschreibung verfolgt und — in 

Geschichte und Zeitgeschichte, in: Osteuropa. Zs. für Gegenwartsfragen des 
Ostens (Sonderheft: Osteuropaforschung in der Bundesrepublik Deutschland) 30 
(1980), H. 8/9, S. 705—724; M. H e l l m a n n : Zur Lage der historischen Er-
forschung des östlichen Europa in der Bundesrepublik Deutschland, in: Jb. 
der historischen Forschung in der Bundesrepublik Deutschland, Berichtsjahr 
1979, Stuttgart 1980, S. 13—38. 

6 )H. R o t h f e l s : Sinn und Aufgabe der Zeitgeschichte, in: d e r s . : Zeit-
geschichtliche Betrachtungen, Göttingen 1959, S. 9—16; hier: S. 10 f. 

7) Noch 1931 wurde dieser „Beginn" der Zeitgeschichte als eine „mit gutem 
Grund" gewachsene „Konvention" bezeichnet: G. S t ö k 1 in einer Rezension 
in: Jbb. für Geschichte Osteuropas 29 (1981), S. 153. 

8) Institut für Zeitgeschichte. Selbstverständnis, Aufgaben und Methoden 
der Zeitgeschichte. Chronik, Bibliothek, Archiv, Publikationen, Personalia, 3. 
Aufl. München 1979. 

9) Der Titel „Bibliothek für Zeitgeschichte", nach dem Zweiten Weltkrieg 
für die „Weltkriegsbücherei" zunächst als Zusatzbezeichnung eingeführt, schob 
sich ab 1959 vor den ursprünglichen Titel, der jetzt an zweiter Stelle fungiert. 
Vgl.: Bücherschau der Weltkriegsbücherei 25 (1953) — 31 (1959), fortgesetzt 
durch: Jahresbibliographie [der] Bibliothek für Zeitgeschichte. Weltkriegsbü-
cherei, Stuttgart 32 (1960) ff. 

10) E. J ä c k e l : Begriff und Funktion der Zeitgeschichte, in: Die Funktion 
der Geschichte in unserer Zeit, hrsg. von E. J ä c k e 1 und E. W e y m a r , 
Stuttgart 1975, S. 162—176. — Ergänzend: M. D e n d a r s k y : Welcher Zeit 
Geschichte? Zum Versuch, Zeitgeschichte einzugrenzen, in: Geschichte in Wis-
senschaft und Unterricht 30 (1979), S. 201—214; P. H ü t t e n b e r g e r : Gegen-
wärtige Forschungsansätze der Zeitgeschichte. Referat des 52. Deutschen Ar-
chivtages, in: Archivar 32 (1979), Sp. 23—34. 

11) G. B a r r a c l o u g h : Das Besondere an der Geschichte unserer Zeit, in: 
d e r s . : Tendenzen der Geschichte im 20. Jahrhundert (Beck'sche Schwarze 
Reihe, 42), München 1967, S. 7—29. 
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der Nachfolge von Geoffrey B a r r a c l o u g h 1 1 und entgegen der nach 
dem Zweiten Weltkrieg geläufigen, wohl durch die Usancen der NS-Zeit 
geprägten Vorstel lung — die Bezogenheit der Historiographie auf die 
„historia sui temporis" des Historikers als das Normale, die Abkehr von 
Zeitgeschichte als die Ausnahme erkannt . Zeitgeschichte als „Epoche der 
,Mit lebenden'" — dies w a r die eigentliche Definition von R o t h f e l s 1 2 , 
die er mit dem Anfangsjahr 1917 n u r für seine Generat ion dat ier t hat! — 
muß auch einen von Jah rzehn t zu Jah rzehn t gleitenden, ja von Zeit-
historiker zu Zeithistoriker unterschiedlichen Beginn haben. Zeitgeschichte 
hat, das konnte J ä c k e 1 überzeugend darlegen, keine eigene, von der 
übrigen Geschichtswissenschaft unterschiedene Methode. Ih re Besonder-
heit besteht darin, daß Zeitgeschichte zur Zukunft hin offen ist, und daß 
für den Zeithistoriker Befragungen von Zeugen eine mögliche Quellen-
gat tung sind. 

Projiziert man diese allgemeinen Überlegungen auf unseren Unter -
suchungsraum Ostmitteleuropa, so ergeben sich — will man schon Per iodi-
sierungsgrenzen setzen — für diese Region kaum Unterschiede zum 
übrigen Europa: Die Phase 1945/48 mit dem allgemeinen Umsturz des 
sozio-ökonomischen Systems in Ostmitteleuropa und Südosteuropa ent-
spricht der mitteleuropäischen Grenze von 1945; dem Rothfelsschen 
Epochenjahr 1917, das ja zum Teil aus der Geschichte Osteuropas abs t ra-
hier t ist, entspricht das Datum der Umst ruk tur ie rung Ostmitteleuropas 
vom dynastischen zum nationalen Staatsprinzip (Stichjahr 1918). 

Daß im folgenden trotz der Auffassung des Verfassers, „Zeitgeschichte" 
könne für unsere Gegenwart der Mitte der achtziger J a h r e erst e twa 1945 
oder später beginnen, dieser Begriff auch auf die Zeit zwischen den beiden 
Weltkriegen ausgedehnt wird, daß wi r also hier noch einmal in gewisser 
Hinsicht dem nun schon tradit ionellen Zeitgeschichtsbegriff der unmi t te l -
baren Nachkriegszeit folgen, ha t einen rein pragmatischen Grund: Einer-
seits würde — offen gesagt — die Beschränkung auf die Zeit nach 1945 
das ohnehin zu beklagende Defizit in der bundesdeutschen Zeitgeschichts-
forschung über Ostmit teleuropa noch ungleich krasser hervor t re ten las-
sen, anderersei ts soll die Einbeziehung der Ära vor 1945 einer notwendi -
gen Diskussion die Möglichkeit offenhalten, den engeren und den wei teren 
Zeitgeschichtsbegriff gegeneinander abzuwägen. 

Wenn man auf diesem Hintergrund nun den Versuch einer Bestands-
aufnahme der Zeitgeschichtsforschung über Ostmit teleuropa in der Bun-
desrepublik Deutschland anstellen wollte, dann könnte man zunächst 
auf einen recht umfassenden Überblick über die „Osteuropaforschung in 
der Bundesrepubl ik Deutschland" zurückgreifen, der auf Grund einer 
Umfrage für den II. Weltkongreß für Sowjet- und Osteuropastudien (Gar-
misch 1980) zusammengestell t wurde.1 3 Der die gesamte Geschichte von 
ganz Osteuropa erfassende Beitrag über „Osteuropäische Geschichte und 
Zeitgeschichte" von Albrecht M a r t i n y kommt zu Aussagen, die ebenso 

12) R o t h f e l s , Sinn und Aufgabe (wie Anm. 6), S. 10. 
13) M a r t i n y (wie Anm. 5). 
13 
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gestrebt noch kann sie erreicht werden. Diese Skizze soll die Grundlage 
einiger al lgemeiner Beobachtungen und Schlußfolgerungen bilden. 

1 . S y n t h e s e n , O s t m i tt e 1 e u r o p a a l l g e m e i n 

Es ist in den letzten Jahrzehnten üblich geworden, die allzu hohe Spe-
zialisierung und damit die angebliche Unfähigkeit der gegenwärt igen 
Historiographie zur Synthese zu beklagen. Ist es verfrüht, hier im Hin-
blick auf Ostmit teleuropa von einem Wandel zum Besseren zu sprechen? 
Ansätze dazu, das heißt geglückte Überblicksdarstellungen, sind immerhin 
in der letzten Zeit wieder öfters zu registrieren, so e twa das vierbändige 
Werk zur Bevölkerungsgeschichte von Alfred B o h m a n n ls, die Bei-
t räge von Gotthold R h o d e und anderen im letzten Band des Hand-
buchs der europäischen Geschichte19, die Gesamtdarstel lung von Gert 
R o b e l über die RGW-Länder 1945—198120, die Monographie von Jörg 
K. H o e n s c h über die sowjetische Osteuropapolit ik nach 1945 21, kom-
paratistische Arbei ten wie die von Wolfgang D i e p e n t h a l über die 
Ents tehung von drei Volksdemokrat ien 2 2 usw. Der auf ha lbem Wege 
steckengebliebene Versuch einer großangelegten Analyse der „Sowjeti-
sierung Ostmit teleuropas" liegt dagegen schon lange zurück.23 

Was kollektive Synthesen über mehrere oder einzelne Länder Ostmit-
teleuropas anlangt, so ist — abgesehen von den auch für Polen und die 
Tschechoslowakei vorliegenden Bänden der „Länderberichte Osteuropa" 24, 
die gegenwartskundlich orientiert sind und eines historischen Akzents 
eher entbehren — ein langsames Al tern der hochbewährten Kompendien 
aus den fünfziger und sechziger J a h r e n festzustellen, und damit ihr Zu-
rückbleiben hinter der zeitgeschichtlichen Aktual i tä t : Das gilt schon für 
das Handbuch der Geschichte der böhmischen Länder 2 5 , dessen Dars te l -

18) A. B o h m a n n : Menschen und Grenzen, 4 Bde., Köln 1969—1975. 
19) G. R h o d e in: Handbuch der europäischen Geschichte, hrsg. von Th. 

S c h i e d e r , Bd. 7, Stuttgart 1979, S. 605—618, 920—1079; ergänzt durch A. 
v o n T a u b e , ebenda, S. 1107—1133. 

20) G. R o b e l : Die RGW-Länder 1945—1981, in: Das Zwanzigste Jahrhun-
dert IL Europa nach dem Zweiten Weltkrieg, hrsg. von W. B e n z und H. 
G r a m l (Fischer-Weltgeschichte, 35), Frankfurt a. M. 1983, S. 225—291, 351— 
468. 

21) J. K. H o e n s c h : Sowjetische Osteuropa-Politik 1945—1975, (Athenäum' 
Droste Taschenbücher, 7204, Geschichte), Kronberg/Ts. 1977. 

22) W. D i e p e n t h a l : Drei Volksdemokratien. Ein Konzept kommunisti-
scher Machtstabilisierung und seine Verwirklichung in Polen, der Tschechoslo-
wakei und der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands 1944—1948 (Abhand-
lungen des Bundesinstituts für ostwissenschaftliche und internationale Studien, 
29), Köln 1974. 

23) Die Sowjetisierung Ostmitteleuropas, hrsg. von E. B i r k e und R. N e u -
m a n n , [nur] Bd. 1, Frankfurt, Berlin 1957. 

24) Davon erschienen (außer „Sowjetunion") die Bände: Polen, hrsg. vom 
Herder-Institut (München 1976) und Tschechoslowakei, hrsg. vom Collegium 
Carolinum (München 1977). 

25) Handbuch der Geschichte der böhmischen Länder, hrsg. von K. B o s 1, 4 
Bde., Stuttgart 1967—1974. 

13* 
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hang 1965 endet, und mehr noch für den Band „Polen" 26 des Osteuropa-
Handbuchs von 1959, dem m a n nicht n u r einen Para l le lband über die 
Tschechoslowakei, sondern auch — nach dem Muster des Jugoslawien-
Bandes des Südosteuropa-Handbuchs 2 7 — einen aktuel leren Nachfolge-
band gewünscht hätte.28 Die Abkoppelung der Südosteuropa-Bände von 
der Reihe und die Selbstbeschränkung des federführenden Inst i tuts in 
Tübingen auf die Sowjetunion-Bände läßt Ostmitteleuropa freilich ver -
waist.29 

Unter den Sammelschriften, die Themen ostmitteleuropäischer Zeitge-
schichte enthal ten, sind einige der Festschriften zu nennen, die in den 
letzten J a h r e n erschienen sind, so für Kar l B o s 130, Günther S t ö k 13 1 

oder — mit dem lapidaren Titel „Ostmit teleuropa" — für Gotthold 
R h o d e 3 2 . Ähnlich wie die Festschriften bilden Zeitschriften eine Sam-
melstät te für einschlägige Abhandlungen. Von mehreren zentral wichtigen 
Zeitschriften wi rd unser Bereich n u r a m Rande be rühr t : in den J a h r -
büchern für Geschichte Osteuropas werden ostmitteleuropäische Themen 
n u r selten, innerhalb dieser Region zeitgeschichtliche nu r ganz sporadisch 
behandel t ; da run te r befinden sich gleichwohl wichtige Aufsätze3 3 ; die 
Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte, aber selbst auch die Zeitschrift für 
Ostforschung M oder die Bohemia-Zeitschrift M, die sich beide ausschließ-

26) Osteuropa-Handbuch. Band: Polen, hrsg. von W. M a r k e r t , Köln, Graz 
1959. 

27) Osteuropa-Handbuch. Band: Jugoslawien, hrsg. von W. M a r k e r t , 
Köln, Graz 1954. 

28) Südosteuropa-Handbuch, Bd.: Jugoslawien, hrsg. von K.-D. G r o t -
h u s e n , Göttingen 1975. 

29) Zu den kaum merklich, aber stetig veraltenden großen Überblicken könnte 
auch die konstrastive Enzyklopädie „Sowjetsystem und demokratische Gesell-
schaft" gezählt werden: Auch sie ist jetzt 10—15 Jahre alt und verdiente eine 
Aktualisierung. 

30) Die böhmischen Länder zwischen Ost und West. Festschrift für Karl Bosl 
zum 75. Geburtstag, hrsg. von F. S e i b t (Veröff. des Collegium Carolinum, 
55), München, Wien 1983. 

31) Osteuropa in Geschichte und Gegenwart. Festschrift für Günther Stökl 
zum 60. Geburtstag, hrsg. von H. L e m b e r g , P. N i t s c h e und E. O b e r -
l ä n d e r , Köln, Wien 1977. 

32) Ostmitteleuropa. Berichte und Forschungen, hrsg. von U. H a u s t e i n , 
G.W. S t r o b e l und G. W a g n e r , Stuttgart 1981. 

33) Hier scheint sich ein Wandel zu vollziehen: Noch 1979 konnte Gerhard 
S i m o n feststellen, es gebe in den „Jahrbüchern" und in der „Zeitschrift für 
Ostforschung" kaum Beiträge über die Zeit nach 1917 und gar keine für die 
Periode nach 1945", in: Jbb. für Geschichte Osteuropas 27 (1979), S. 324. Seither 
z. B.: P. H e u m o s : Die Konferenzen der sozialistischen Parteien Zentral- und 
Osteuropas in Prag und Budapest 1946 und 1947, in: Jbb. für Geschichte Ost-
europas 31 (1983), S. 244—284. 

34) Die Herausgeber der ZfO vermeiden es (von wenigen Ausnahmen abge-
sehen), die Thematik der Beiträge über einen 30-Jahres-Abstand hinweg der 
Gegenwart zu nähern; s. ZfO, Registerband, 21. Jahrgang 1972 — 30. Jahrgang 
1981, Marburg/Lahn 1985, sowie vorhergehende Registerbände. Dies beruht wohl 
auf einer gewissen Skepsis gegenüber einer zeitweilig befürchteten allzu star-
ken Gegenwartsorientierung des Herder-Forschungsrates; vgl. R. S c h m i d t : 
Herder-Forschungsrat und Herder-Institut, in: Probleme der Ostmitteleuropa-
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lieh mit Ostmitteleuropa beschäftigen, enthal ten nicht häufig länderüber-
greifende Abhandlungen zu dieser Region, entsprechend ihrer räumlich 
bzw. zeitlich weiter gefaßten Ausrichtung. In den letzten J a h r e n ha t auch 
„Geschichte und Gesellschaft" ihr komparatistisches Interesse mehr als zu 
Beginn auf osteuropäische Themen gerichtet, da run te r sporadisch auf sol-
che unseres Bereichs. Vor allem die Gegenwartskunde, aber auch die Zeit-
geschichte betrifft die „Dokumentat ion Ostmitteleuropa", die freilich als 
Wissenschaftlicher Dienst3 6 vorwiegend durch thematisch zusammenge-
hörige Übersetzungen informiert, erst in zweiter Linie durch eigenstän-
dige Forschungsergebnisse.37 Solche finden sich ebenfalls in der Zei t -
schrift „Osteuropa", deren auf „Gegenwartsfragen des Ostens" gerichtetes 
Interesse auch gelegentlich die jüngste Zeitgeschichte zu Wort kommen 
läßt.88 

In Einzelarbeiten, die die Zeitgeschichte Ostmit teleuropas oder gar 
größerer Bereiche Osteuropas im übernat ionalen Rahmen behandeln, kon-
zentr ieren sich die Fachhistoriker offensichtlich weitgehend auf die Zwi-
schenkriegszeit: die Minderhei tenproblematik 3 9 , die Auswirkungen der 
Weltwirtschaftskrise4 9 , die Krise des Pa r lamenta r i smus 4 1 usw. Eine u m -
fassende komparatist ische Arbei t über Großbri tannien und seine ost-
europäischen Alliierten im Zweiten Wel tkr ieg 4 2 ist im Erscheinen begrif-
fen. Unter den Bei trägen zur NS-Ära in Ostmit teleuropa verdienen ki r -
chengeschichtliche Arbeiten besondere Beachtung.43 Eine ungleich größere 

Forschung (wie Anm. 3), S. 11—29, hier S. 17—20. 
35) Siehe z. B. die Beiträge von F. S e i b t , J. H. H o e n s c h , P. K r ü g e r , 

H. L e m b e r g und E. N i t t n e r zum Thema: Das Epochenjahr 1933, in: 
Bohemia 25 (1984), S. 276—361. 

36) Z.B.: D. B e y r a u : Antisemitismus und Judentum in Polen 1918—1939, 
in: Geschichte und Gesellschaft 8 (1982), S. 205—232. 

37) Dokumentation Ostmitteleuropa (abgekürzt „DokOst"); früherer Titel 
„Wissenschaftlicher Dienst Ostmitteleuropa". Die Einzelhefte sind aufgeführt in: 
Veröffentlichungen über Ostmitteleuropa (wie Anm. 17), neueste Ausgabe: 1986, 
S. 4—9. 

38) Osteuropa. Zeitschrift für Gegenwartsfragen des Ostens, Stuttgart 1 
(1951) ff. 

39) Z. B.: E. V i e f h a u s : Nationale Autonomie und parlamentarische De-
mokratie. Zur Minderheitenproblematik in Ostmitteleuropa nach 1919, in: Poli-
tische Ideologien und nationalstaatliche Ordnung. Festschrift für Theodor Schie-
der, hrsg. von K. K1 u x e n und W. J. M o m m s e n , München 1968. 

40) Z. B.: H. R a u p a c h : Strukturelle und institutionelle Auswirkungen der 
Weltwirtschaftskrise in Ost-Mitteleuropa. In: Vierteljahreshefte für Zeitge-
schichte 24 (1976), S. 38—57; D. B e y r a u : Zwischen Autonomie und Ab-
hängigkeit: Ostmitteleuropa 1919—1939, in: Die große Krise der dreißiger Jahre, 
hrsg. von G. S c h u l z , Göttingen 1986, S. 179—199. 

41) Die Krise des Parlamentarismus in Ostmitteleuropa zwischen den bei-
den Weltkriegen, hrsg. von H.-E. V o l k m a n n (Tagungsberichte des J. G. 
Herder-Forschungsrates, 3), Marburg 1967. 

42) D. B r a n d e s : Großbritannien und seine kleinen osteuropäischen Alli-
ierten 1939—1943. Die Regierungen Polens, der Tschechoslowakei und Jugo-
slawiens im Londoner Exil vom Kriegsausbruch bis zur Konferenz von Teheran 
(Schriftenreihe des Collegium Carolinum), im Druck: München vorauss. 1987. 

43) Siehe dazu demnächst: Katholische Kirche in Ostmitteleuropa unter dem 
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Anzahl von Arbei ten zwar ist der Nachkriegszeit gewidmet4 4 , aber nu r 
relat iv wenige von ihnen s tammen von Historikern: Verfasser sind, je 
näher zur jeweiligen Gegenwar t die behandel ten Themen liegen, National-
ökonomen, Geographen, Jur i s ten oder Politologen. So sind die vorl iegen-
den Bände der vom Herder-Forschungsrat herausgegebenen „Wirtschafts-
und sozialwissenschaftlichen Ostmit te leuropa-Studien 4 5 und die zahlrei-
chen Arbei ten über politische und wirtschaftliche Entwicklungen und 
S t ruk tu ren im RGW-Bereich4 6 selten aus unmit te lbar historiographischem 
Ansatz verfaßt, viele von ihnen aber erweisen sich aber durchaus auch 
als Beiträge zur Zeitgeschichte47 . 

Die Gruppe der allgemein Ostmit teleuropa betreffenden Abhandlungen 
läßt sich nu r schwer eingrenzen; im wei teren Sinne gehören auch über -
greifende, ganz Osteuropa oder europäische bzw. Wel tphänomene betref-
fende Arbei ten (z. B. über Weltwirtschaftskrise, Nationalsozialismus bzw. 
Faschismus, Zweiten Weltkrieg, Kal ten Kr ieg 4 8 usw.) hinzu4 9 . Lassen wir 
es daher mi t den Andeutungen bewenden und e rwähnen exemplarisch 
aus diesem Bereich zwei in spezifischem Sinn zeitgeschichtliche Unter -
nehmen: das von Günthe r S t ö k 1 geleitete Projekt „Interdependenz von 
Geschichte und Polit ik in Osteuropa nach 1945", dessen Einzelbeiträge die 
Nachkriegshistoriographien im östlichen Europa aufarbeiten5 0 , sowie eine 
Tagung des Osteuropa-Inst i tuts München über die Ents tehung der Volks-

Druck des Nationalsozialismus, hrsg. von B. S t a s i e w s k i (Forschungen und 
Quellen zur Kirchengeschichte Ostdeutschlands), Köln (im Druck). 

44) Siehe S e w e r i n g - W o l l a n e k (wie Anm. 17). 
45) Von dieser Reihe sind seit 1980 11 Bände erschienen; s. Veröffentlichungen 

über Ostmitteleuropa (wie Anm. 17), S. 18 f. 
46) Siehe dazu u. a.: J. H a c k e r : Der Ostblock. Entstehung, Entwicklung 

und Struktur 1939—1980, Baden-Baden 1983; I. B e r n e r t : Bibliographie zur 
Integration und zum Integrationsrecht im RGW (COMECON), Baden-Baden 1983; 
Integration im RGW (COMECON). Dokumente, hrsg. von A. U s c h a k o w , 
Baden-Baden 1983. 

47) Siehe unten, Anm. 127. 
48) Siehe u.a. : E. N o l t e : Kalter Krieg und deutsche Ostpolitik, in: Neue 

politische Literatur 20 (1975), S. 308—338, 448—490; W. L o t h : Der Kalte Krieg 
als Forschungsproblem, in: Der Westen und die Sowjetunion, München 1981. 

49) Vgl. auch Anm. 20 f.; ferner z.B.: Elemente des Wandels in der Östlichen 
Welt, hrsg. von B. M e i s s n e r (Moderne Welt, 1), Köln 1976; M. K. B a c h -
s t e i n : Eastern Europe in the Eighties: A Speculative Look at a Crucial 
Decade in the Borderlands between the Soviet Union and the West, in: Die 
böhmischen Länder zwischen Ost und West. Festschrift für Karl Bosl, hrsg. von 
F. S e i b t , München, Wien 1983, S. 349—357. 

50) Die Interdependenz von Geschichte und Politik in Osteuropa seit 1945. 
Historiker-Fachtagung der Deutschen Gesellschaft für Osteuropakunde e. V.-, 
Berlin, vom 9.—11. 6. 1976 in Bad Wiessee. Protokoll, hrsg. von G. S t ö k l , 
Stuttgart 1977. Einige Einzelergebnisse des Projekts z. B.: P. H e u m o s : Ge-
schichtswissenschaft und Politik in der Tschechoslowakei. Forschungen zum 19. 
und frühen 20. Jahrhundert in den Jahren 1950—1975, in: Jbb. für Geschichte 
Osteuropas 30 (1982), S. 575—601; H. F i s c h e r : Politik und Geschichtswissen-
schaft in Ungarn (Untersuchungen zur Gegenwartskunde Südosteuropas, 19), 
München 1982, u. a. m. 



Zeitgeschichtsforschung über Ostmitteleuropa 183 

demokrat ien , die 1982 stat tgefunde n un d vielleich t de n Begin n eine r neu -
ere n Beschäftigun g mi t diesem Them a mark ie r t h a t 5 1 . 

2 . P o l e n 

Als größt e de r ostmitteleuropäische n Nationen , gleichzeiti g als derjenig e 

Staa t Ostmitteleuropas , de r die intensivste n Berührungs- , Überschnei -
dungs - un d Konfliktzone n mi t de m Deutsche n Reic h von 1871, de m klein -
deutsche n Nationalstaat , hat te , ist Pole n da s bevorzugt e Objek t de r deut -
sche n „Ostforschung " de r Zwischenkriegszei t gewesen; au f Pole n entfäll t 

auc h heu t e noc h relat i v de r Löwenantei l de r bundesdeutsche n Publizist i k 

übe r Ostmit teleuropa . Da s gilt in gewissem Sinn e auc h für die Zeitge -
schichtsforschun g (wen n auc h für manch e Bereich e quant i ta t i v in s ta rke r 

Konkurren z mi t de r Bohemistik) . So liegen gegenwärt i g fünf Gesamtdar -
stellunge n de r Geschicht e Polen s (zumindes t für die Zei t nac h 1918) vor **; 
mehre r e ehe r publizistisch e Überblick e komme n h i n z u 5 3 . 

Bei de n Einzeldarstel lunge n sind deutlich e In teressenknote n zu be -
obachten : Zahlreich e Arbei te n sind de r En t s tehun g de r Republi k Pole n 

gewidmet , insbesonder e de n Grenz - un d Abstimmungskämpfen. 5 4 Seh r viel 

geringe r wird die Dicht e de r Abhandlunge n dan n freilich in Bezu g au f die 

Folgezei t de r zwanzige r un d dreißige r J a h r e ; polnisch e Innenpoli t i k h a t 

nu r weni g Berücksichtigun g gefunden 5 5 ; ers t in jüngste r Zei t ents tehe n 

51) Zwische n Demokrati e un d Volksdemokratie . Tagung , veranstalte t vom 
Osteuropa-Institu t Münche n — Historisch e Abteilun g — 172. Dez . 1982, hrsg. 
von E. H ö s c h un d G. R o b e l (Arbeite n aus dem Osteuropa-Institu t Mün -
chen , 95), Münche n 1983. 

52) G . R h o d e : Geschicht e Polens . Ein Überblick , 3. Auflage Darmstad t 
1980; E. M e y e r : Grundzüg e der Geschicht e Polen s (Grundzüge , 14), Darm -
stad t 1969; H. R o o s : Geschicht e de r polnische n Natio n 1918—1978. Von de r 
Staatsgründun g im Erste n Weltkrieg bis zur Gegenwart , 3. Auflage Stuttgar t 
1979; J . K. H o e n s c h : Geschicht e Polen s (Uni-Taschenbücher , 1251), Stuttgar t 
1983; R. W. F u h r m a n n : Polen . Abriß der Geschicht e (Editio n Zeitgeschichte) , 
Hannove r 1981. — Ferne r in engere m zeitliche n Rahmen : J . K. H o e n s c h , 
Gerlin d N a s a r s k i : Polen . 30 Jahr e Volksdemokratie , Hannove r 1975; Gerlin d 
N a s a r s k i : Noc h ist Pole n nich t verloren . Di e Tragödi e eine r stolzen Na -
tion , Münche n u. a. 1982, u. a. m . 

53) Zu m Teil mi t reißerische n Titeln , wie: H . J a e n e c k e : Polen . Träumer , 
Helden , Opfer , Hambur g 1981. 

54) P . N i t s c h e : De r Reichsta g un d die Festlegun g der deutsch-polnische n 
Grenz e nac h dem Erste n Weltkrieg, in : Histor . Zs. 216 (1973), S. 335—361; D . 
V o g t (t) : De r großpolnisch e Aufstand 1918/1919. Bericht , Erinnerung , Doku -
mente , Einführun g von G. R h o d e , Marburg/Lah n 1980; K. v o n J e n a : 
Polnisch e Ostpoliti k nac h dem Erste n Weltkrieg. Da s Proble m der Beziehunge n 
zu Sowjetrußlan d nac h dem Rigaer Friede n von 1921, Stuttgar t 1980: G . W a g -
n e r : Deutschlan d un d der polnisch-sowjetisch e Krie g 1920 (Veröff. des Insti -
tut s für europäisch e Geschicht e Mainz , 93), Wiesbaden 1979. 

55) Z.B. : G . R h o d e : Problem e eine r Biographi e von Józef Piùsudski, in : 
Festschrif t für Eberhar d Kessel zum 75. Geburtstag , hrsg. von H. D u c h a r d t 
un d M. S c h l e n k e , Münche n 1982, S. 269—282; d e r s . : Józef Piùsudski 
(1867—1935). Sozialist — Revolutionä r — Staatsmann , in : Universitä t im Rat -
haus , Bd 2, Main z 1983, S. 117—145; N . K o z ù o w s k i : Di e politische n Grup -
pierunge n innerhal b des Piùsudski-Lagers 1926—1939 (Arbeite n aus dem Ost-
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einige Arbei te n zu diesem Gebiet , davo n die ein e ode r ander e scho n län -
gere Zei t laufend e Disser ta t ion 5 6 ; mehre r e Arbeite n in diesem Bereic h 

habe n zeitweilig im Westen lebend e polnisch e Historike r zu Autoren , ge-
höre n abe r im eigentliche n Sinn e nich t zu r bundesdeutsche n Produk -
tion. 5 7 

Meh r Interess e ruf t da s Verhäl tni s zwischen de r deutsche n Volksgrupp e 

in Pole n un d de r Weimare r Republi k auf de r eine n bzw. de r Republi k 

Pole n auf de r andere n Seit e hervo r 58, un d noc h m e h r die Ära des Zweite n 

Weltkrieg s in Polen ; h ie r gibt es nich t n u r zahlreich e mili tärhistorisch e 

Arbeiten , hervorzuhebe n sind auc h solch e zu m Verhäl tni s von Besatzungs -
herrschaft , Bevölkerun g un d Untergrund. 5 8 

europa-Institu t München , 52), Münche n 1978; H . L i p p e l t : „Politisch e Sa-
nierung " — Zu r deutsche n Politi k gegenübe r Pole n 1925/26, in : Vierteljahres -
heft e für Zeitgeschicht e 19 (1971), S. 323—373. 

56) Daz u s. das jährlic h von O. B o s s im Osteuropa-Institu t Münche n her -
ausgegeben e Verzeichnis : I n Vorbereitun g befindlich e Universitätsschrifte n au s 
der Geschicht e Osteuropa s un d Südosteuropa s (hektogr.) . 

57) Z. B.: J . W. B o r e j s z a : Di e Rivalitä t zwischen Faschismu s un d Na -
tionalsozialismu s in Ostmitteleuropa , in : Vierteljahresheft e für Zeitgeschicht e 
29 (1981), S. 579—614; Cz. Ù u c z a k : Di e Wirtschaftskris e Polen s 1929— 
1935 (Institu t für europäisch e Geschicht e Mainz , Vorträge , 77), Wiesbaden 1982. 

58) Z.B. : N . K r e k e l e r : Revisionsanspruc h un d geheim e Ostpoliti k der 
Weimare r Republik . Di e Subventionierun g der deutsche n Minderheite n in 
Pole n (Schriftenreih e de r Vierteljahresheft e für Zeitgeschichte , 27), Stuttgar t 
1973; Polnisch e Nationalitätenpoliti k un d deutsch e Volksgruppe in Lageberichte n 
des polnische n Innenministerium s aus den Jahre n 1935 un d 1937, hrsg. von R. 
B r e y e r un d P . K o r z e c , in : ZfO 29 (1980), S. 261—366; O. H e i k e : Di e 
Deutsch e Sozialistisch e Arbeitsparte i Polens , in : ZfO 29 (1980), S. 224—249; G. W. 
S t r o b e l : Di e Industrialisierun g Polen s am Voraben d des Zweite n Weltkrieges 
zwischen Innen - un d Wehrpolitik , in : ZfO 24 (1975), S. 221—271; P . A u r i c h : 
De r deutsch-polnisch e Septembe r 1939. Ein e Volksgruppe zwischen den Fron -
ten , Einleitun g von R. B r e y e r , W. K o h t e un d G. R h o d e , Vorwort 
von G. R h o d e , München , Wien  2 1986; A. R h o d e : Di e Evangelisch e Kirch e 
in Pose n un d Pommerellen . Erfahrunge n un d Erlebniss e in dre i Jahrzehnte n 
1914 bis 1945, Lünebur g 1984; A. K l e i n d i e n s t , O. W a g n e r : De r Pro -
testantismu s in de r Republi k Pole n 1918 bis 1939 im Spannungsfel d von Nationali -
tätenpoliti k un d Staatskirchenrecht , kirchliche r un d nationale r Gegensätz e (Mar -
burge r Ostforschungen , 42), Marburg/Lah n 1985, u. a. m . 

59) Z. B.: D . Z 1 e p k o : Di e Entstehun g der polnisch-ungarische n Grenz e 
(Okt . 1938 —15. Mär z 1939) Vergangenheitsbewältigun g ode r Großmachtpoliti k in 
Ostmitteleurop a (Studi a Hungarica , 15), Münche n 1980; F . G o l c z e w s k i , 
Deutsch e Besitzungspoliti k in Pole n im Zweite n Weltkrieg, in : De r National -
sozialismu s in de r historisch-politische n Bildun g (Klein e Vandenhoec k Reihe , 
1457), Göttinge n 1979, S. 164—184; Ch . K l e ß m a n n : Di e Selbstbehauptun g 
eine r Nation . Nationalsozialistisch e Kulturpoliti k un d polnisch e Widerstands -
bewegung im Generalgouvernemen t 1939—1945 (Studie n zur moderne n Ge -
schichte , 5), Düsseldor f 1971; d e r s . : Da s „Program m Volkspolens" von 1941 
Zu r gesellschaftspolitische n Grundsatzdiskussio n im polnische n Widerstand , in : 
Vierteljahresheft e für Zeitgeschicht e 21 (1973), S. 103—114; H . E. V o l k m a n n : 
Zwische n Ideologi e un d Pragmatismus . Zu r nationalsozialistische n Wirtschafts -
politi k im Reichsga u Wartheland , in : Ostmitteleurop a (wie Anm . 22), S. 422-̂ -
441; eine wichtige Quellenedition : Han s Frank : Deutsch e Politi k in Polen , 1939— 
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An de r Nachkriegsgeschicht e Polen s un d ih re r zeitgeschichtliche n Auf-
arbe i tun g lassen sich — da s ist gan z natür l ic h — die Epoche n ablesen , in 

dene n Pole n im Scheinwerferlich t des Interesse s s tand : die Sowjeti -
sierungsphase , die Zei t u m 1956, die Reformbewegun g de r sechzige r J a h r e 

mi t de m Gipfe l von 1970, die Ära de r Solidarnoś ć un d de s Mili tärregimes . 

Da ß un te r de r Fül l e de r Publ ikat ione n die von Histor iker n in de r Minder -
zah l sind , liegt au f de r Hand. 8 0 

3 . T s c h e c h o s l o w a k e i 

F ü r di e Zeitgeschicht e de r Tschechoslowakei 6 1 liegen mi t de m H a n d -
buc h de r Geschicht e de r böhmische n L ä n d e r 6 2 un d mi t f lankierende n 

Nachschlagewerke n de s in Münche n wi rkende n Collegiu m Caro l inum 6 S , 

abe r auc h mi t andere n Überblicksdarstel lunge n  M ein e Reih e von Grund -
arbei te n im zeitgeschichtliche n Bereic h vor . 

1945. Aus dem Diensttagebuc h von Han s Frank , Generalgouverneu r in Polen , 
hrsg. von I. G e i s s un d W. J a c o b m e y e r , Oplade n 1980; W. J a c o b -
m e y e r : Di e polnisch e Widerstandsbewegun g im Generalgouvernemen t un d 
ihr e Beurteilun g durc h deutsch e Dienststellen , in : Viertel Jahresheft e für Zeit -
geschicht e 25 (1977), S. 658—681; V. V i e r h e l l e r : Pole n un d die Deutsch -
land-Frag e 1939—1949 (Abhandlunge n des Bundesinstitut s für Ostwissenschaft -
liche un d International e Studien , 23), Köln 1970. 

60) Arbeiten von Historiker n z.B. : Ch . K l e ß m a n n : Revolutio n un d 
Konterrevolutio n in Polen ? in : Neu e politisch e Literatu r 28 (1983), S. 219—237; 
d e r s . : Betriebsräte , Gewerkschafte n un d Arbeiterselbstverwaltun g in Pole n 
(1944—1958), in : Jbb . für Geschicht e Osteuropa s 29 (1981), S. 185—214; H.-J . 
K a r p : Erziehun g zum Patriotismu s in Polen , in : Dokumentatio n Ostmittel -
europ a 28 (1978), S. 323—389; G . W. S t r o b e l : Di e wirtschaftlich e un d so-
ziale Entwicklun g Polens . Auftrieb un d neu e Problem e in den siebziger Jahren , 
in : Europa-Archi v 35 (1980), S. 65—80; G. W o 1 1 s t e i n : Da s End e der Hoff-
nunge n des Jahre s 1980. Literatu r zur neueste n Geschicht e Polens , in : Neu e 
politisch e Literatu r 28 (1983), S. 98—104; Pole n — Da s End e der Erneuerung ? 
Gesellschaft , Wirtschaf t un d Kultu r im Wandel , hrsg. von A. U s c h a k o w 
(Beck'sch e Schwarz e Reihe , 259), Münche n 1982. 

61) Ein Überblic k (naturgemä ß nich t auf Autore n aus de r Bundesrepubli k 
Deutschlan d beschränkt) : M. A l e x a n d e r : Di e Erst e Tschechoslowakisch e 
Republi k als Proble m der Zeitgeschichte , in : Zeitgeschicht e Osteuropa s als 
Methoden - un d Forschungsproblem , hrsg. von B. B o n w e t s c h (Osteuropa -
forschung , 13), Berlin 1984, S. 178—188. — Ferner : M. A l e x a n d e r : Neu -
erscheinunge n zur Geschicht e de r Tschechoslowakei , in : Jbb . für Geschicht e 
Osteuropa s 31 (1983), S. 595—608. 

62) Wie Anm . 25. 
63) Biographische s Lexikon zur Geschicht e de r böhmische n Länder , Bd. 1 

u. 2 hrsg. von H . S t u r m , Bd. 3 hrsg. von F . S e i b t , H . L e m b e r g un d 
H. S l a p n i c k a , Münche n 1979 ff.; Tschechoslowake i (Länderbericht e Ost-
europa , 3), Münche n 1977; H. K u h n : Handbuc h der Tschechoslowakei , Mün -
chen 1966 u. a. — Zu m Collegiu m Carolinum : 25 Jahr e Collegiu m Carolinu m 
Münche n 1956—1981, hrsg. von M. N e u m ü l l e r , Münche n 1982; Collegiu m 
Carolinum : Publikationsverzeichni s (dzt . letzt e Ausgabe: 1985; wird fortge-
führt) . 

64) J . K. H o e n s c h : Geschicht e der Tschechoslowakische n Republi k 1918— 
1978, 2. Aufl. Main z 1978; R h o d e (wie Anm . 19); die bundesdeutsche n Beiträg e 
zu: Geschicht e der Tschechoslowakische n Republi k 1918—1948, hrsg. von V. S. 
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F ü r die Zwischenkriegszei t sind sie in de n letzte n ander tha l b J ah rzehn te n 

durc h die zahlreiche n de r Geschicht e de r Ers te n Tschechoslowakische n Repu -
bl ik gewidmete n Bad Wiesseer Jahres tagunge n des Collegiu m Carol inu m 

ergänz t worden , dere n Ergebnisbänd e sowoh l einzeln e Themenkomplex e 

(Außenpoli t ik 6 S , P a r t e i e n 6 6 , Kul tu r un d Gesellschaft 6 7 , die „Burg-Grup -
p e " M ) , abe r auc h bre i te r gestreut e 6 9 ode r größer e Epoche n übergre i fende 7 0 

Bei t räg e enthal ten . Diese s Ensembl e von Tagungsbände n wird scho n weit -
h i n als Referenzmitte l genutzt. 7 1 Hinz u komme n einige bemerkenswer t e 

Dissertat ione n  7 2 sowie die zeitgeschichtliche n Aufsätze, die — nebe n an -
de re n Gegenstände n — in „Bohemia " veröffentlich t worde n sind , eine r 

Zeitschrift , di e mi t ih re r Spezialisierun g ein e gewisse Singular i tä t be -
sitz t 7 3. 

Di e rech t intensiv e Konzentra t io n au f die Erforschun g de r Ers te n Tsche -
choslowakische n Republik , de r „Vormünchene r Republik" , resul t ier t e u r -
sprünglic h au s de m Bestreben , di e Si tuat io n in de r letzte n Epoch e de s 

Zusammenleben s von Tscheche n un d Deutsche n in de n böhmische n Län -

M a m a t e y un d R. L u ż a (Forschunge n zur Geschicht e des Donauraums , 3), 
Wien, Köln , Gra z 1980; V. L i p s c h e r : Verfassung un d politisch e Verwaltun g 
in der Tschechoslowake i 1918—1939 (Veröff. des Collegiu m Carolinum , 34), Mün -
chen , Wien 1970; J . K o s t a : Abriß der sozialökonomische n Entwicklun g 
de r Tschechoslowake i 1945—1977 (Editio n Suhrkamp , 974), Frankfur t a. M. 
1977 usw. 

65) Gleichgewich t — Revision — Restauration . Di e Außenpoliti k der Erste n 
Tschechoslowakische n Republi k im Europasyste m der Parise r Vorortverträge , 
Münche n 1976. (Bad Wiesseer Tagunge n des Collegiu m Carolinum , ungezählt e 
Serie , hrsg. von K. B o s l [bis 1982] un d F . S e i b t [ab 1982], so auc h die im 
folgenden genannte n Bände. ) 

66) Di e Erst e Tschechoslowakisch e Republi k als multinationale r Parteien -
staat , Münche n 1979. 

67) Kultu r un d Gesellschaf t in de r Erste n Tschechoslowakische n Republik , 
Münche n 1982. 

68) Di e „Burg" . Einflußreich e politisch e Kräft e um Masary k un d Beneś , 2 
Bde. , Münche n 1973 f. 

69) Aktuelle Forschungsproblem e um die Erst e Tschechoslowakisch e Repu -
blik, Münche n 1969; Di e demokratisch-parlamentarisch e Struktu r der Erste n 
Tschechoslowakische n Republik , Münche n 1975. 

70) Vereinswesen un d Geschichtspfleg e in den böhmische n Ländern , Mün -
chen 1986. 

71) So z. B. bildet der Ban d übe r Parteie n (wie Anm . 66) ein e der Haupt -
quelle n für die auf die Tschechoslowake i bezogene n Teile des: Lexikon zur 
Geschicht e de r Parteie n in Europa , hrsg. von F . W e n d e , Stuttgar t 1981. 

72) Z.B. : M. A l e x a n d e r : De r deutsch-tschechoslowakisch e Schiedsver -
tra g von 1925 im Rahme n der Locarno-Verträg e (Veröff. des Collegiu m Caroli -
num , 24), Münche n 1970; R. J a w o r s k i : Vorposte n ode r Minderheit ? De r 
sudetendeutsch e Volkstumskamp f in den Beziehunge n zwischen der Weimare r 
Republi k un d der CSR , Stuttgar t 1977; N. L i n z : De r Bun d der Landwirt e in 
der Erste n Tschechoslowakische n Republik , Struktu r un d Politi k eine r deut -
schen Parte i in de r Aufbauphas e (Veröff. des Collegiu m Carolinum , 39), Mün -
chen 1982. 

73) Bohemia . Jahrbuc h des Collegiu m Carolinu m 1 (1960) — 20 (1979); Bohe -
mia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . A Journa l 
of Histor y an d Civilisation in Eas t Centra l Europ e 21 (1980) ff. 
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dern besonders genau zu untersuchen7 4 , wobei eine begonnene Quellen-
edition besondere Aufschlüsse bietet bzw. verspricht7 5 . Demgemäß gibt es 
einen wei teren Schwerpunkt in Untersuchungen zur Vor- und Nachge-
schichte des Münchener Abkommens 7 6 ; die Protektoratszei t ist vor allem 
in dem zweibändigen S tandardwerk von Detlev B r a n d e s behandel t 
worden.77 

Daß für die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg die Epoche u m 1968 be -
sonderes Interesse und eine F lu t von Veröffentlichungen unterschiedlich-
sten Charakters hervorgerufen hat 7 8 , vers teht sich von selbst; faßt man 
den Ausschnitt von Publ ikat ionen in der Blick, die in der Bundesrepubl ik 
hierzu wie überhaupt zur tschechoslowakischen Nachkriegsgeschichte er-
schienen sind, so wird man bald feststellen, daß da run te r viele von A u -
toren stammen, die in den sechziger J a h r e n noch in der Tschechoslowakei 
gewirkt haben und allerdings seither dauernd in der Bundesrepubl ik le-
ben n; genuin bundesdeutsche Analysen sind — etwa auch gegenüber den 

74) F. S e i b t : Deutschland und die Tschechen. Geschichte einer Nachbar-
schaft in der Mitte Europas. München 1974; Das deutsch-tschechische Verhält-
nis seit 1918, hrsg. von E. L e m b e r g und G. R h o d e , Stuttgart 1969; J .W. 
B r ü g e l : Tschechen und Deutsche, Bd. 1: 1918—1938, Bd. 2: 1939—1946, Mün-
chen 1967, 1974; neuerdings: J. K r e n , V. K u r a l , D. B r a n d e s : Inte-
gration oder Ausgrenzung. Deutsche und Tschechen 1890—1945 (Schriftenreihe 
Forschungen zu Osteuropa), Bremen 1986. 

75) Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag, hrsg. von M. A l e x a n d e r , 
St. u. Heidrun D o l e z e l ; bisher ersch. Teil I (1918—1921), hrsg. von M. 
A l e x a n d e r (Veröff. des Collegium Carolinum, 49/1), München, Wien 1983.. 

76) Z.B. im Umfeld des Prager Vertrages von 1973: K. S c h m i d t : Das 
Münchner Abkommen. Thesen, Argumente, rechtliche Konsequenzen, Düssel-
dorf 1973; J. W. B r ü g e l : Zur Problematik des Münchner Abkommens, in: 
Osteuropa 21 (1971), S. 880—884; H. R a s c h h o f e r : Nullität des Münchner 
Abkommens? in: Politische Studien 23 (1972), S. 268—276. — Zu früher kaum 
beachteten Aspekten des Sudetenproblems 1938: L. G r ü n w a l d : Sudeten-
deutscher Widerstand gegen Hitler. Der Kampf gegen das nationalsozialistische 
Regime in den sudetendeutschen Gebieten (Veröff. des Sudetendeutschen Ar-
chivs in München, 12), Bd. 1, München 1978; P. H e u m o s : Flüchtlingslager, 
Hilfsorganisationen, Juden im Niemandsland. Zur Flüchtlings- und Emigra-
tionsproblematik in der Tschechoslowakei im Herbst 1938, in: Bohemia 25 
(1984), S. 245—275; H. E. V o l k m a n n : Zur rüstungsökonomischen Bedeu-
tung und großraumwirtschaftlichen Motivation der Eingliederung der Sudeten-
gebiete und Böhmen und Mährens in das Deutsche Reich, in: Studia Historiae 
Oeconomicae (Posen) 14 (1980), S. 161—186. 

77) D. B r a n d e s : Die Tschechen unter deutschem Protektorat, 2 Bände, 
München 1969. 

78) Siehe die Bibliographie von Zd. H e j z 1 a r und VI. K u s i n : Czecho-
slovakia 1968—1969. Chronology, bibliography, annotation, New York, London 
1975. 

79) Z . B . : K o s t a , Abriß (wie Anm. 64); A. M ü l l e r : Die Tschechoslowakei 
auf der Suche nach Sicherheit (Politologische Studien, 8), Berlin 1977; K K a -
p l a n : Der kurze Marsch. Kommunistische Machtübernahme in der Tsche-
choslowakei 1945—1948 (Veröff. des Collegium Carolinum, 33), München, Wien 
1981 (und andere Werke dieses Autors); J. S 1 a m a : Die sozio-ökonomische 
Umgestaltung der Nachkriegs-Tschechoslowakei. Zur Politik des kommunisti-
schen Machtmonopols, Wiesbaden 1977; J. S l a m a , K. K a p l a n : Die Paria-
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zahlreichen englischsprachigen Darstel lungen — in der Minderzahl8 0 ; wie 
die Darstel lungen zu den aktuel len polnischen Ereignissen s tammen auch 
die zeitgenössischen Arbei ten zu den tschechoslowakischen von 1968 zudem 
meist nicht von Historikern.81 

Erst in jüngster Zeit h a t sich das Interesse (wohl auch dank der glei-
tenden Dreißigjahresgrenze der Archivöffnung in den westlichen Ländern) 
vers tä rk t der wichtigen Epoche zwischen 1945 und 1948 zugewandt.82 

4 . B a l t i k u m 

Die institutionellen Voraussetzungen für die Darstel lung der Zeitge-
schichte der baltischen Länder sind nicht so günstig wie im Fall der 
böhmischen. Zwar sind infolge der Umsiedlung baltische Archivmaterial ien 
nach Westdeutschland gelangt, sie betreffen jedoch meist weiter zurück-
liegende Epochen und sind für die Zeitgeschichte kaum ergiebig. Indes 
h a t die Baltische Historische Kommission ihre Akt iv i tä t doch recht syste-
matisch zumindest auf die f rühere Zeitgeschichte erstreckt; abgesehen 
von der Synthese Georg v o n R a u c h s 8 3 sind mehrere , von der Epoche 
des Ersten Weltkrieges he r sich in die zwanziger J ah re vorschiebende 
Tagungsprojekte zu bemerkenswer ten Sammelbänden gediehen.84 Fü r die 

mentswahlen in der Tschechoslowakei 1935, 1946 und 1948. Hintergründe und 
Folgen. Eine statistische Analyse (Veröff. des Collegium Carolinum, 53), Mün-
chen, Wien 1986. 

80) Z.B.: H. B r a h m : Der Kreml und die CSSR 1968—1969, Stuttgart 1970. 
— H. B o d e n s i e c k : Urteilsbildung zum Zeitgeschehen. Der Fall CSSR 
1968/69 (Die Zeitgeschichte in der politischen Bildung), Stuttgart 1970. 

81) Vgl. Anm. 79: Jiri Kosta, Adolf Müller, Jifi Släma usw. 
82) Z.B.: P. H e u m o s : Der Februarumsturz 1948 in der Tschechoslowakei. 

Gesichtspunkte zu einer strukturgeschichtlichen Interpretation, in: Zeitgeschichte 
Osteuropas (wie Anm. 61), S. 121 —135; d e r s . : Betriebsräte, Einheitsgewerk-
schaft und staatliche Unternehmensverwaltung. Anmerkungen zu einer Pe-
tition mährischer Arbeiter an die tschechoslowakische Regierung vom 8. Juni 
1947, in: Jbb. für Geschichte Osteuropas 29 (1981), S. 215—245; E. H a r t -
m a n n : Innenpolitische Voraussetzungen für die Machtübernahme der kom-
munistischen Partei in der Tschechoslowakei, in: Bohemia 19 (1978), S. 197— 
246; Schicksalsjahre der Tschechoslowakei 1945—1948, hrsg. von N. L o b k o w i c z 
und F. P r i n z , München 1981; Die Tschechoslowakei 1945—1970, hrsg. von 
N. L o b k o w i c z und F. P r i n z , München 1978; Das Jahr 1945 in der Tsche-
choslowakei. Internationale, nationale und wirtschaftlich-soziale Probleme, hrsg. 
von K. B o s l , München 1971. 

83) G. v o n R a u c h : Geschichte der baltischen Staaten, 2. Aufl. (dtv), Mün-
chen 1977. Ein nützliches Auskunftsmittel: Deutschbaltisches biographisches 
Lexikon 1710—1960, hrsg. von W. L e n z , Köln, Wien 1970; Geschichte der 
deutschbaltischen Geschichtsschreibung, hrsg. von G. v o n R a u c h (Ostmittel-
europa in Vergangenheit und Gegenwart, 20), Köln, Wien 1986 (im Druck). Die 
zusammenfassende Darstellung von M. H e l l m a n n : Grundzüge der Geschichte 
Litauens (Grundzüge, 5), 2. Aufl. Darmstadt 1976, enthält einen ausführlichen 
Abschnitt über Zeitgeschichte. — Für mehrere Hinweise zum Abschnitt „Balti-
kum" danke ich Herrn Dr. Gert v o n P i s t o h l k o r s , Göttingen. 

84) Von den baltischen Provinzen zu den baltischen Staaten. Beiträge zur 
Entstehungsgeschichte der Republiken Estland und Lettland. [1] 1917—1918, [2] 
1918—1920, hrsg. von J. v o n H e h n , H. v o n R i m s c h a und H. W e i s s , 
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Zwischenkriegszeit beleuchten einige Arbeiten den Übergang vom par la-
mentarischen zum autor i tären Regierungssystem.85 Relevante Beiträge 
enthäl t auch die Festschrift für Hel lmuth W e i s s . 8 6 Daß die deutsche 
Politik im Bal t ikum 8 7 und das Umsiedlungsproblem 88 in besonderer Weise 
im Brennpunk t des Interesses gestanden hat, ist leicht erklärlich. 

Die Abgeschlossenheit der baltischen Republiken im Verband der UdSSR 
macht sich im Hinblick auf ihre Erforschung für die Nachkriegszeit nach-
teilig bemerkbar ; hierzulande liegen darüber kaum zeithistorische Publ i -
kat ionen vor; Tagungen wie ein Symposion in Münster 1984 sind erste 
Vorstöße auf dieses Gebiet.68 

Noch ungünst igere Bedingungen gelten übrigens auch für das nördliche 
Ostpreußen nach 1945, das allerdings nicht zu den baltischen Sowjetrepu-
bliken gehört, sondern exterr i torial der Russischen SFSR zugeordnet ist.90 

Marburg/Lahn 1971, 1977; J. v o n H e h n : Die Entstehung der Staaten Lett-
land und Estland, der Bolschewismus und die Großmächte, in: Forschungen zur 
osteuropäischen Geschichte 4 (1956), S. 103—218. 

85) H. H e l l m a n n : Der Staatsstreich von 1926 in Litauen. Verlauf und 
Hintergründe, in: Jbb. für Geschichte Osteuropas 28 (1980), S. 220—242; J. v o n 
H e h n : Die außenpolitische Lage Lettlands 1920—1938, in: ZfO 31 (1982), 'S. 
593—602. 

86) Reval und die baltischen Länder. Festschrift für Hellmuth Weiss, hrsg. 
von J. v o n H e h n und Cs. J. K e n e z , Marburg/Lahn 1980. 

87) M. G a r 1 e f f : Deutschbaltische Politik zwischen den Weltkriegen. Die 
parlamentarische Tätigkeit der deutschbaltischen Parteien in Lettland und 
Estland (Quellen und Studien zur baltischen Geschichte, 2), Bonn-Bad Godes-
berg 1976; K.-H. G r u n d m a n n : Deutschtumspolitik zur Zeit der Weimarer 
Republik. Eine Studie am Beispiel der deutsch-baltischen Minderheiten in Est-
land und Lettland (Beiträge zur baltischen Geschichte, 7), Hannover-Döhren 
1977; H.-E. V o l k m a n n : Die deutsche Baltikumpolitik zwischen Brest-
Litovsk und Compiegne. Ein Beitrag zur „Kriegszieldiskussion" (Ostmittel-
europa in Vergangenheit und Gegenwart, 13), Köln, Wien 1970; d e r s . : Öko-
nomie und Machtpolitik. Lettland und Estland im politisch-ökonomischen Kalkül 
des Dritten Reiches (1933—1940), in: Geschichte und Gesellschaft 2 (1976), S. 471— 
500. — Demnächst erscheint: G. v o n P i s t o h l k o r s : Die baltischen Staaten 
Estland, Lettland, Litauen 1920—1940, in: Handbuch der europäischen Wirt-
schafts- und Sozialgeschichte, hrsg. von W. F i s c h e r , Band 6. 

88) Diktierte Option. Die Umsiedlung der Deutsch-Balten aus Estland und 
Lettland 1939—1941. Dokumentation, hrsg. von D. A. L o e b e r , Neumünster 
1972; J. v o n H e h n : Die Umsiedlung der Deutsch-Balten aus Estland und 
Lettland — das letzte Kapitel baltisch-deutscher Geschichte, 2. Aufl. Marburg/ 
Lahn 1984; H.-E. V o l k m a n n : Zur Ansiedlung der Deutschbalten im „Warthe-
gau", in: ZfO 30 (1981), S. 527—558; H. W i t t r a m : Aufbruch ins Unbekannte. 
Orientierungsversuche und Stellungnahmen deutschbaltischer Geistlicher 1939— 
1945, in: ZfO 27 (1978), S. 616—640. 

89) Entwicklung und Stellung der baltischen Staaten innerhalb der Sowjet-
union (Universität Münster, Institut für Genossenschaftswesen, E. Boettcher): 
Stiftung Volkswagenwerk Hannover, Bericht 1980/81, S. 93. — Zeitgeschichtliche 
Beiträge unterschiedlicher Qualität enthalten auch die in Königstein/Ts. er-
scheinenden Acta Baltica, 1 (1960) ff., die aber als fast ausschließliches Organ 
der Emigration kaum in unseren Untersuchungsrahmen fallen. — Vgl. auch ver-
schiedene Beiträge von J. v o n H e h n zur Geschichte Sowjetlettlands. 

90) Vgl.: P. W ö r s t e r : Das nördliche Ostpreußen nach 1945. Dokumen-
tation Ostmitteleuropa 5 (1979), H. 1/2. 
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5 . D i e D e u t s c h e n u n d O s t m i t t e l e u r o p a 

Themen und Arbeiten, die die Deutschen in Ostmit teleuropa bzw. das 
Verhäl tnis von Deutschland und Ostmit teleuropa betreffen, sind schon im 
bisherigen regional gegliederten Überblick genannt worden. Sie ver -
dienen aber insofern auch eine gesonderte Behandlung, als sich an 
ihnen ein Stück Entwicklung der bundesdeutschen Ostmitteleuropafor-
schung der Nachkriegszeit exemplifizieren läßt. Der tradit ionelle An-
satz der „Ostforschung" der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen näm-
lich war ja betont deutschtumsbezogen.91 Natürlich ha t sich dieses Element 
in die Arbei t der frühen J a h r e des J .-G.-Herder-Forschungsrates 92 und 
der Bundesrepubl ik tradiert , und ganz ist dieser Aspekt auch nie ver -
drängt worden. Dennoch bestand — und das ist schon in den Anfängen des 
Herder-Forschungsrates zu beobachten, seit den fünfziger J ah ren die Ten-
denz, im Sinne einer — damals noch nicht so genannten — „Verwissen-
schaftlichung" 93 die Völker und Staa ten Ostmit teleuropas um ihrer selbst 
willen, als Subjekte, zu erforschen und nicht nur hinsichtlich ihres Ver-
hältnisses zu den Deutschen.'94 Dieser Weg erwies sich als erfolgreich; die 
historische Ostmitteleuropaforschung in der Bundesrepublik ha t insofern 
wohl einen größeren Schritt voran getan als die entsprechende Forschungs-
richtung in der DDR, die in der Nachfolge Eduard W i n t e r s viel s tär-
ker auf den beziehungsgeschichtlichen Bahnen verblieben ist, wenn auch 
un te r ganz veränder ten Vorzeichen.95 

Die Kehrsei te der Medaille, so stellt sich nun freilich nach fast vier 
Jahrzehn ten heraus, ist, daß mi t dem zunehmenden Ausscheiden der 
Tradit ionsträger, der sogenannten Erlebnisgeneration, die Zahl derjeni-
gen, die sich in der Bundesrepubl ik mi t Fragen der Deutschen in den so-
genannten Vertreibungsgebieten beschäftigen, rapide zurückgeht; ein 
qualifizierter Nachwuchs ist hier kaum vorhanden. Pro jekte und laufende 
Arbei ten im akademischen Bereich werden dafür nu r noch vereinzelt no-
tiert.96 Die zuständigen Ministerien und interessierte Gremien fühlen sich 

91) Eine „Leistungsschau": Deutsche Ostforschung. Ergebnisse und Aufgaben 
seit dem Ersten Weltkrieg, 2 Bände (Deutscher Osten, 20/21), Leipzig 1942/43; 
dazu ferner: H e l l m a n n , Zur Lage (wie Anm. 5), Z e r n a c k , Osteuropa 
(wie Anm. 4), S. 12 ff., u. a. m. 

92) Vgl.: Fünfunddreißig Jahre Forschung über Ostmitteleuropa. Veröffent-
lichungen der Mitglieder des J. G. Herder-Forschungsrates 1950—1984 (Biblio-
graphien zur Geschichte und Landeskunde Ostmitteleuropas, 1), Marburg/Lahn 
1985. 

93) Z e r n a c k , Osteuropa (wie Anm. 4), passim. 
94) Ebenda; E. L e m b e r g , in: Geschichtsbewußtsein in Ostmitteleuropa. 

Ergebnisse einer wissenschaftlichen Tagung des J. G. Herder-Forschungsrates 
. . . (April 1960), Marburg/Lahn 1961, S. 1—3; d e r s . : Ein Leben in Grenz-
zonen und Ambivalenzen, in: Lebensbilder zur Geschichte der böhmischen Län-
der, Bd. 5, München 1986, S. 232 ff., 269 ff. 

95) Siehe dazu: Osteuropa in der historischen Forschung der DDR, hrsg. von 
M. H e l l m a n n , 2 Bde., Düsseldorf 1972. 

96) Siehe z. B. die laufenden Bibliographien und Rezensionsteile in: Jb. für 
die Geschichte Mittel und Ostdeutschland, gegr. als: Jb. für Geschichte des deut-
schen Ostens 1 (1952) ff.; Jb. der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität 
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mit Recht vom Vorhandensein und vom Anwachsen der sogenannten 
„Weißen Flecken" auf diesem Gebiet zunehmend beunruhigt.9 7 

Die Lage auf diesem Gebiet wird im Bereich der Zeitgeschichte, aber 
auch darüber hinaus, dadurch kompliziert, daß man — anders als noch 
vor wenigen Jahrzehnten — mitt lerweile auch die Geschichte der Deut-
schen in den sogenannten Vertreibungsgebieten — also auch in den Ost-
gebieten des Deutschen Reiches — angesichts der anwachsenden Fach-
l i tera tur in Polnisch, Tschechisch und anderen Sprachen je nach Region 
kaum mehr mit wissenschaftlichem Anspruch ohne die Kenntnis der ge-
nannten Sprachen bearbeiten kann; der Kreis der potentiellen Exper ten 
wird also auch von dieser Voraussetzung her eingeschränkt. 

Günstiger ist die Situation hinsichtlich einer anderen Gruppe von The-
men: Die Außenpolit ik des Deutschen Reiches der Weimarer Republik 98 

und der Hitlerzeit in Beziehung auf Ostmit teleuropa ist ebenso wie die 
deutsche Besatzungspolitik im Zweiten Weltkrieg dank der in der Bun-
desrepublik günstig erreichbaren Quellenbestände 99, vor allem des Poli-
tischen Archivs des Auswärt igen Amtes und des Bundesarchivs, ein nicht 
hu r für Dissertationen beliebtes und wohl genutztes Arbeitsgebiet, bei 
dem man an un te r wesentlich schwierigeren Umständen ents tandenen 
„Klassikern" der ersten Nachkriegszeit anknüpfen kann.™ Verlänger t man 
allerdings diese Achse über 1945 hinaus in Richtung auf die Gegenwart , 
dann wird die Menge der Arbei ten wesentlich geringer. Immerhin aber 

zu Breslau 1 (1955) ff.; Jb. der Albertus-Universität zu Königsberg/Pr. 1 (1951) ff. 
usw. Eine eigene Literaturgruppe im Randbereich der Wissenschaft erfaßt die 
Bibliographie: W. K e s s l e r : Ost- und südostdeutsche Heimatbücher und 
Ortsmonographien nach 1945. Eine Bibliographie zur historischen Landeskunde 
der Vertreibungsgebiete, München u. a. 1979. Dem Verfasser danke ich für zahl-
reiche Hinweise. 

97) So 1986: Wissenschaftspreis der Stiftung Ostdeutscher Kulturrat, Kant-
Stipendium für Doktoranden; s. ferner: Grundsatzkonzeption zur Weiterführung 
der ostdeutschen Kulturarbeit, abgedruckt im Anhang zu: Deutscher Bundestag, 
9. Wahlperiode, Drucksache 9/1589 vom 22. 04. 1982, S. 15—25. 

98) Dazu neuerdings umfassend: P. K r ü g e r : Die Außenpolitik der Repu-
blik von Weimar, Darmstadt 1985. 

99) Auf dieser Grundlage sind sogar Quellenpublikationen möglich, z.B.: 
Mißtrauische Nachbarn. Deutsche Ostpolitik 1919—1970. Dokumentation und 
Analyse, hrsg. von H.-A. J a c o b s e n und W. v o n B r e d o w , Düsseldorf 
1970; s. auch: Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag (wie Anm. 75). 

100) H. R o o s : Polen und Europa. Studien zur polnischen Außenpolitik 
1931—1939, Würzburg 1955; R. B r e y e r : Das deutsche Reich und Polen 1932— 
1937. Außenpolitik und Volksgruppenfragen (Marburger Ostforschungen, 3), 
Würzburg 1955; M. B r o s z a t : Nationalsozialistische Polenpolitik 1939—1945 
(Schriftenreihe der Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte, 2), Stuttgart 1961; 
d e r s . : Zweihundert Jahre deutsche Polenpolitik (Thema, 3), München 1963; 
B. C e l o v s k y : Das Münchener Abkommen 1938 (Quellen und Darstellungen 
zur Zeitgeschichte, 3), Stuttgart 1958; W. W a g n e r : Die Entstehung der Oder-
Neiße-Linie in den diplomatischen Verhandlungen während des Zweiten Welt-
krieges (Die deutschen Ostgebiete, Bd. 2), Marburg/Lahn 81964; Quellen zur Ent-
stehung der Oder-Neiße-Linie in den diplomatischen Verhandlungen während 
des Zweiten Weltkrieges, gesammelt u. hrsg. von G. R h o d e und W. W a g n e r 
(Die deutschen Ostgebiete, Bd. 3), Marburg/Lahn 2 1959. 
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haben gerade der Übergang 2Ur neuen Ostpolitik an der Wende zu den 
siebziger J a h r e n und die große Auseinandersetzung darüber zur Unter -
suchung der ersten Etappen bundesdeutscher Ost- und Deutschlandpolitik 
geführt.191 

Von der guten Zugriffsmöglichkeit auf deutsche Periodika und Pub l i -
kat ionsbestände der verschiedensten Ar t s t imuliert — wie auch vom In-
teresse am Thema — sind die zahlreichen Arbei ten über das deutsche Bild 
von Osteuropa, seinen Teilen und historischen Epochen im Niederschlag 
der Publizistik. Hier ist fast ein „flächendeckender" Zustand erreicht.102 

Die guten Voraussetzungen in den le tz tgenannten beiden Gebieten sind 
ein solider Boden für Überblicksdarstellungen des Verhältnisses der Deut-
schen zu ihren östlichen Nachbarn.103 

Wenn die Zeitgeschichtsforschung in der Bundesrepubl ik sich in brei tem 
Maße mi t dem deutschen Nationalsozialismus auf regionalgeschichtlicher 
Ebene auseinandergesetzt hat , so ist das dem Impuls zur „Vergangenheits-
bewäl t igung" zuzuschreiben, aber auch dem Umstand, daß die Zwangs-
öffnung der deutschen Archive durch die Alli ierten eine ungewöhnlich 
günstige Quellenlage geschaffen hat . Daß die Erforschung des Nationalso-
zialismus, der ebenso wie in allen Teilen des Reichs bei den Deutschen des 
östlichen Mitteleuropa verbrei te t war , bisher nu r mit betonter Zurückhal tung 
angegangen worden ist1 M und streckenweise noch ganz in den Anfängen 
steht, ist nicht leicht erklärlich und kaum durch einen Mangel an k r i -
tischer Potenz bedingt; Quellen sind — wenn auch in unterschiedlicher 
Dichte — durchaus zugänglich. Man wird einen der Gründe für dieses 
Defizit darin erblicken können, daß der Impuls zur kritischen Aufarbei-
tung der NS-Zeit auf regionaler oder lokaler Ebene vor al lem in der 
jüngeren Generat ion wirksam ist, die aber wiederum mit den ostdeutschen 
Provinzen und Siedlungsgebieten keine konkre te Anschauung mehr ver -
bindet. Für diejenigen Regionen, in denen die Deutschenaustreibung von 
1945 und danach durch die angebliche Bestrafung der „fünften Kolonne" 
Hit lers legit imiert worden ist, scheint kurzschlüssig die Erforschung des 
indigenen deutschen Nationalsozialismus als nachträgliche Rechtfertigung 
der Ver t re ibung und deshalb als zu heißes Eisen mißvers tanden zu wer -
den. 

Die Katas t rophe im Zusammenleben von Deutschen und den Völkern 
Ostmit teleuropas brachte der Zweite Weltkrieg. Das Schicksal der deut -

101) Z. B.: H. G. L e h m a n n : Der Oder-Neiße-Konflikt, München 1979. 
102) Dazu siehe jetzt: J. H o f f m a n n : Stereotypen, Vorurteile, Völkerbil-

der in Ost und West — in Wissenschaft und Unterricht. Eine Bibliographie (Stu-
dien der Forschungsstelle Ostmitteleuropa an der Universität Dortmund, 1), 
Wiesbaden 1986. 

103) G. S t ö k 1 : Osteuropa und die Deutschen. Geschichte und Gegenwart 
einer spannungsreichen Nachbarschaft (1. Aufl. Oldenburg 1967), 3. Aufl. Stutt-
gart 1982. 

104) Eine der Ausnahmen davon ist in kirchengeschichtlichen Arbeiten zur 
NS-Zeit zu erblicken. Siehe dazu Anm. 43, 58, 59; ferner einige Arbeiten im 
Archiv für schlesische Kirchengeschichte u. a. m. 
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schen Bevölkerung in der Epoche von Flucht und Ver t re ibung ist un te r 
ihrem unmit te lbaren Eindruck und im Zusammenhang des „Wunders der 
Eingliederung" bald nach 1945 auch im Hinblick auf seine Dokumentat ion 
und Analyse angepackt worden; man denke n u r an die von Theodor 
S c h i e d e r herausgegebene vielbändige „Dokumentat ion der Ver t re i -
bung" 195 oder an das vorläufig abschließende Sammelwerk „Die Ver t r ie -
benen in Westdeutschland" lö6. Danach — etwa nach dem Ende der fünf-
ziger J a h r e — t r a t eine Ar t von Sät t igung und E rmüdung ein; aus gene-
rationsspezifischen Gründen, aber auch auf Grund der Mechanismen des 
kollektiven Bewußtseins und Unterbewußtseins und der Großwet ter lage 
der „Entspannungs"-Ära w a r lange Zeit kaum mehr in der Fachli teratur 
von Flucht und Ver t re ibung die Rede. Dies änder te sich erst in den sieb-
ziger J a h r e n wieder1 0 7 , und zwar quasi von den Rändern her: von der 
Belletristik 108, vom Buch eines Außensei ters ,0ä, thematisch von den bis-
lang im Hintergrund stehenden Vertragsumsiedlungen der Deutschbalten 
aus. 

Gegenwärt ig er lebt die Problemat ik von Flucht und Vert re ibung in Ar t 
der seinerzeitigen „Hitler-Welle" einen neuen Boom, der sich schon vor 
den um 1985 aktuel len 40-Jahres-Jubi läen des Kriegsendes ankündigte . 
Es wäre gut, wenn sich die Historiker diesen in den Medien ausführlich 
berücksichtigten Themenbereich, so unerfreulich er ist, nicht aus der Hand 
nehmen ließen: Geschähe das, dann li t te darunte r erfahrungsgemäß oft 
die notwendige komplexe Sicht der Erscheinungen.110 

Das Kapitel „Deutsche und Ostmit teleuropa" kann — auch für den Be-
reich der Zeitgeschichte — nicht ohne einen Blick auf die Schulbuchge-
spräche abgeschlossen werden. In der langjährigen Tätigkeit des Georg-
Eckert-Inst i tuts für Internat ionale Schulbuchforschung, in Schulbuchge-
sprächen und -empfehlungen zwischen den unterschiedlichsten Ländern und 
der Bundesrepubl ik h a t es ke ine Schulbuchgespräche gegeben, die auch 

105) Dokumentation der Vertreibung der Deutschen aus Ostmitteleuropa, 
hrsg! von Th. S c h i e d e r , 5 Bde., 3 Beihefte, Bonn 1954—1961. (Auch ersch. 
als Nachdruck in der Taschenbuchreihe dtv, 5964). 

106) Die Vertriebenen in Westdeutschland, hrsg. von E. L e m b e r g und F. 
E d d i n g , 3 Bde., Kiel 1959. 

107) Siehe dazu die Literaturübersicht von W. B e n z in: Die Vertreibung 
der Deutschen aus dem Osten. Ursachen, Ereignisse, Folgen, hrsg. von W. 
B e n z (Fischer-Taschenbuch, 4329), Frankfurt/Main 1985. 

108) Z.B.: G. G r a s s , S. L e n z , Christa W o l f f usw.; s. O. P u s t e -
j o v s k y : Flucht und Vertreibung in der deutschen Literatur unserer Zeit, 
in: 1945—1985. Verlust der Heimat. Aufgabe für Europa (Schriftenreihe der 
Ackermann-Gemeinde, 33), München 1986, S. 80—138. 

109) A. M. d e Z a y a s : Die Anglo-Amerikaner und die Vertreibung der 
Deutschen. Vorgeschichte, Verlauf, Folgen, 3. Aufl. München 1978 (auch als Ta-
schenbuch: dtv 1599). 

110) Ein Zeichen für die gegenwärtige Wiederbelebung der Forschung über 
die Eingliederung der Flüchtlinge und Vertriebenen war das im Juni 1986 
vom „Arbeitskreis Geschichte des Landes Niedersachsen (nach 1945)" veranstal-
tete Symposion „Zur Rolle der Flüchtlinge und Vertriebenen in der west-
deutschen Nachkriegsgeschichte", dessen Ergebnisse publiziert werden sollen. 

14 
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n u r entfernt so viel S taub aufgewirbelt hä t ten wie die zwischen der 
Bundesrepubl ik und der Volksrepublik Polen. Der Strei t und seine Posi-
t ionen hier darzustellen, w ü r d e zu weit führen.111 Schon das bloße Fak tum 
jedoch ist symptomatisch; es zeigt die Brisanz des deutsch-polnischen Ver-
hältnisses auch auf dem Gebiet der Geschichte ihrer Beziehungen, und 
zwar eben außerhalb des Bereichs der deutschen und polnischen Fach-
historiker. Diese sind über das Ins t rument der Schulbuchgespräche hinaus 
zu höchst fruchtbaren Gesprächen gekommen. 

E i n i g e a l l g e m e i n e B e o b a c h t u n g e n 

Die im vorstehenden skizzierte Situationsbeschreibung der Zeitge-
schichtsforschung über Ostmit teleuropa gleicht einem Mehrfarbendruck, 
von dem m a n nu r eine einzige P la t t e abgedruckt hat . Um das volle F a r b -
bild entstehen zu lassen, bedürfte es noch des Zudrucks der anderen P la t -
ten, das heißt des Aufweises auch der Leistungen, die auf diesem Felde 
außerhalb der bundesdeutschen Historiographie erbracht worden sind. 

Das ents tehende Bild ist also hinsichtlich des tatsächlichen Forschungs-
standes verzerr t und lückenhaft: Erstens lassen sich — der erfreulichen 
Internat ional is ierung des Wissenschaftsbetriebs entsprechend — „inländi-
sche" und „ausländische" Forschung nicht k lar trennen.112 Zum anderen 
ist, wie in allen Bereichen der osteuropäischen Geschichte, die Menge der 
Fachl i teratur auch in Bezug auf die ostmitteleuropäische Zeitgeschichte so 
verteilt , daß der größte Anteil auf Publ ikat ionen in der betreffenden 
Landessprache selbst entfällt (also in Polnisch, Tschechisch, in den bal t i -
schen Sprachen usw.), dann folgt in längerem Abstand die englisch-
sprachige Li te ra tur (meist amerikanischer Provenienz), erst dann die wie-
derum sehr viel geringere deutschsprachige, wobei unserer Übersicht noch 
die gelegentlich nicht unbeträchtliche österreichische und die Produkt ion 
aus der DDR hinzuzufügen wären, wo der Zeitgeschichtsbegriff s treng auf 
die Zeit nach 1945 beschränkt ist; es folgen russische, französische und 
anderssprachige Darstel lungen. Ers t so ergibt sich ein rundes Panorama m , 
aus dem hier bewußt nu r ein Ausschnitt vermit te l t wird. Ein solcher ist 
in Hinsicht auf die tatsächliche Forschungslage nicht viel s innhalt iger als 
ein Überblick über „Germanist ik in Niedersachsen" oder dergleichen. 

111) Siehe z.B.: Die deutsch-polnischen Schulbuchempfehlungen in der öffent-
lichen Diskussion der Bundesrepublik Deutschland. Eine Dokumentation, hrsg. 
von W. J a c o b m e y e r (Studien zur Internationalen Schulbuchforschung, 26), 
Braunschweig 1979. Zu den 1968 abgebrochenen und seither nicht wiederauf-
genommenen deutsch-tschechoslowakischen Schulbuchgesprächen s. Deutsch-
tschechische Beziehungen in der Schulbuchliteratur und im populären Ge-
schichtsbild, hrsg. von H. L e m b e r g und F. S e i b t (Studien zur internatio-
nalen Schulbuchforschung, 28), Braunschweig 1980. 

112) Charakteristisch dafür sind Tagungen, die zwar in der Bundesrepublik 
stattgefunden haben und deren Ergebnisse hier publiziert worden sind, unter 
deren Referenten sich aber, wie üblich, ausländische Kollegen befunden haben. 

113) Siehe z. B. die Arbeitsbibliographie von S e w e r i n g - W o l l a n e k (wie 
Anm. 17). 
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De r Zwec k eine r solche n Bestandsaufnahme , di e h ie r ohnedie s n u r in 

grobe n Züge n angedeute t werde n konnte , ist v ie lmeh r im Aufweis von 

Bedingunge n un d Hin te rg ründe n zu sehen , die de r Zeitgeschichtsforschun g 

übe r Ostmit te leurop a im historisc h gewachsene n staatlich-gesellschaftli -
che n System de r Bundesrepubl i k doc h ein e gewisses gemeinsame s Ge -
präg e gegeben haben . 

Überdie s wird die Aussagekraft de r Titelformulierun g „i n de r Bundes -
republi k Deutschland " zusätzlic h relativiert , wen n ma n in Rechnun g zieht , 

da ß u n t e r denjenigen , die sich h ierzuland e mi t Ostmit teleurop a beschäf -
tigen , gerad e u n t e r de r äl tere n un d z. T. auc h mi t t le re n Genera t io n k a u m 

j eman d seine n Gebur tsor t in de r Bundesrepubl i k ha t t e : Interesse n un d 

Sprachkenntniss e sind in de r überwiegende n Zah l de r Forsche r au s de m 

östliche n Deutschlan d „mitgebracht" . Schließlic h dar f nich t übersehe n wer -
den , da ß — selbst wen n m a n auc h in de r Bundesrepubl i k publizierend e 

Aus länder 1 1 4 un d in de r Bundesrepubl i k erscheinend e Übersetzunge n von 

in fremde n Sprache n publizier te n Werke n  1 1 5 au s diese m Überblic k aus -
scheide n w ü r d e — ma n dies woh l k a u m m e h r mi t solche n Immigran te n 

t u n könne n wird , die inzwische n längst Tei l de r bundesdeutsche n For -
schungslandschaf t geworde n sind. 1 1 6 

Gelegentlic h ist versuch t worden , in Übersichte n übe r di e Osteuropafor -
schun g ein e Art Topographi e zu entwerfen , d. h . di e Ort e zu benennen , 

in dere n Universi tä ts - ode r Sonder ins t i tu te n diese ode r j en e Spezialfor -
schungsrichtun g bet r iebe n wird. 1 1 7 Di e Kar t e ist beachtlich , w e n n es all-
gemei n u m osteuropäisch e Geschicht e geht , die Scha r de r zu zeigende n 

114) J . W. B o r e j s z a : Di e Rivalitä t zwischen Faschismu s un d National -
sozialismu s in Ostmitteleuropa , in : Vierteljahresheft e für Zeitgeschicht e 29 
(1981), S. 579—614; Cz. Ù u c z a k : Di e Wirtschaftskris e Polen s 1929—1935 (In -
stitu t für Europäisch e Geschicht e Mainz , Vorträge , 77), Wiesbaden 1982; De r 
„Prage r Frühling" . Ein wissenschaftliche s Symposion , hrsg. von Zd . M 1 y n ar , 
Köln 1983; P . K o r z e c : Pole n un d der Minderheitenschutzvertrag , in : Jbb . 
für Geschicht e Osteuropa s 22 (1974), S. 515—555; d e r s . : De r Block der na -
tionale n Minderheite n im Parlamentarismu s Polen s des Jahre s 1922, in : ZfO 
24 (1975), S. 193—220; d e r s . : De r Zweit e Block der nationale n Minderheite n 
im Parlamentarismu s Polen s 1927—1928, in : ZfO 26 (1977), S. 76—116. 

115) Z.B. : R. M. S m e l s e r : Da s Sudetenproble m un d das Dritt e Reich . 
1933—1938. Von der Volkstumspoliti k zur nationalsozialistische n Außenpoliti k 
(Veröff. des Collegiu m Carolinum , 36), München , Wien 1980; G. C a s t e l l a n : 
Got t schütz e Polen ! Geschicht e des polnische n Katholizismu s 1795—1982, Frei -
bur g 1983; P . T i g r i d : Arbeite r gegen den Arbeiterstaat . Widerstan d in Ost-
europa , Köln 1983; Geschicht e de r Tschechoslowakische n Republik , hrsg. von V. 
S. M a m a t e y un d R. L u z a (wie Anm . 64; aus dem Englischen , aber auch 
mi t Beiträge n von bundesdeutsche n Autoren!) ; J . H o l z e r : „Solidarität" . Di e 
Geschicht e eine r freien Gewerkschaf t in Polen , Münche n 1985. 

116) Die s gilt insbesonder e für die tschechoslowakische , sogenannt e Achtund -
sechziger-Emigratio n (z. B. Kare l Kaplan , Ladisla v Lipscher , Adolf Mülle r 
usw.). 

117) So z.B . [G . S t ö k l : ] Osteuropäisch e Geschichte , in : Di e Kleine n Fä -
cher , Bd. 2 (Foru m des Hochschulverbandes , 4/2) , 2. Aufl. Bon n 1979, S. 575— 
584, dazu Kart e der Standortverteilun g vom Stan d 1979: ebenda , Bd. 1 (4/1) , S. 
143. 

14 * 
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Orte wird schon schütterer, wenn n u r Ostmitteleuropaforschung darge-
stellt werden soll, und hinsichtlich der ostmitteleuropäischen Zeitgeschichte 
muß selbst daraus wieder eine Auswahl getroffen werden, in der vor 
allem die tradit ionellen Universi tätsstädte zu nennen wären. Es zeigt sich 
dabei, daß es sich gerade in einem so kleinen Fachgebiet fast nie um 
ganze Inst i tute handelt , die sich einer solchen Aufgabe zuwenden; das 
Marburger J.G. Herder- Ins t i tu t ist zweifellos davon das gewichtigste; das 
Collegium Carolinum, das Kölner Bundesinst i tut oder das eine oder an-
dere Osteuropa-Inst i tut (München, Tübingen, West-Berlin) wären außerdem 
zu nennen; hinzu kämen Einzelinsti tutionen wie das Polen-Inst i tut in 
Darmstad t oder das Inst i tut für Zeitgeschichte in München. Überal l steht 
die Zeitgeschichte Ostmitteleuropas, wenn überhaupt , dann nur un te r an-
derem im Programm; bei den Universi täts lehrstühlen bzw. Professuren 
für osteuropäische Geschichte t r i t t die Beschäftigung mi t Ostmittel-
europa notgedrungen wei t h in ter der mi t der Sowjetunion zurück; 
von den Gründen dafür wird noch kurz zu reden sein. Bildung 
von ganzen „Schulen" einer historischen Beschäftigung mi t Ostmit tel-
europa wie die Mainzer von Gotthold R h o d e sind seltene Ausnahmen, 
und auch hier rangieren ostmitteleuropäische Themen neben anderen ost-
europäischen, und es handel t sich nu r zum Teil um Beschäftigung mit 
Zeitgeschichte. Im Falle der Universi tätsseminare bzw. - Ins t i tu te sind 
ohnehin die Namen der dort wi rkenden Fachleute aussagekräftiger als die 
Ortsnamen; nu r im Ausnahmefall haben Exper ten für Ostmitteleuropa 
oder gar für seine Zeitgeschichte fachkundige Kollegen am Ort; der Sta-
tus des „Einzelkämpfers" ist normal ; dies gilt für die äl tere wie für die 
jüngere Forschergeneration. 

Vieles an dieser eingeschränkten Situation ist auf den Wandel der wis-
senschaftspolitischen Trends der letzten J a h r e zurückzuführen: Die Ten-
denz der siebziger J a h r e (weg von der Geschichte, hin zu den Sozialwissen-
schaften 11S) ha t manche Weiche gestellt, die bei der gegenwärt ig rückläufi-
gen Tendenz in dieser Hinsicht schon aus finanziellen Gründen kaum 
mehr zurückgestellt werden kann. In dieser Zeit sind bei vielen Beobach-
t e rn — durch s t rukture l le und curr iculare Reformen zeitweilig bestät igt — 
Befürchtungen entstanden, das Fach Geschichte werde, wenn nicht ganz 
abgeschafft, dann doch zumindest auf die bloße Zeitgeschichte reduziert.11* 
Dagegen w ä r e ja aus einem denkbaren, wenn auch nicht sinnvollen, kurz-
sichtig-part ikularen Blickwinkel der Zeitgeschichtsforschung kaum etwas 
einzuwenden gewesen, doch w a r damit auch meist die übermächtige Nei-
gung verknüpft , das Interesse am östlichen Europa recht ausschließlich 
auf Rußland und die Sowjetunion zu konzentr ieren und damit der ver-

118) Vgl. u.a.: Th. N i p p e r d e y : Wozu noch Geschichte?, in: Die Zukunft 
der Vergangenheit. Lebendige Geschichte — klagende Historiker, hrsg. von G.-
K. K a l t e n b r u n n e r (Herder-Bücherei Initiative, 8), München 1975, S. 34— 
57. 

119) M. H e l l m a n n : Die Geschichte Osteuropas im Rahmen der euro-
päischen Geschichte, in: Histor. Jb. 94 (1974), S. 10; d e r s . : Zur Lage (wie 
Anm. 5). 
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genwar tsnahe Themen auf andere Quellenkategorien stützen zu müssen als 
auf archivalische, gilt also für den Bereich der Geschichte Ostmittel-
europas, natürl ich auch für die UdSSR, in ex t remer Weise. Gerade den 
jungen Forschern, die die Möglichkeit intensiver Arbei t mit der Notwen-
digkeit verbinden müssen, ihre professionelle Befähigung als Historiker 
(meist un ter Zeitdruck) zu beweisen, wird man es schwerlich verdenken 
können, wenn sie sich auf heuristisch weniger halsbrecherisches Terra in 
begeben — also weiter zurück in die Vergangenheit . 

Die Generat ionss t ruktur an den Hochschulen schafft ganz best immte 
Voraussetzungen auch für die Arbei tsperspekt iven auf dem hier behandel-
ten Gebiet. Bei gehöriger General is ierung lassen sich heute drei Genera-
tionen unterscheiden: Da ist zunächst die der Gründungsväter der meisten 
heutigen Lehrs tühle und Inst i tute für osteuropäische Geschichte in der 
Bundesrepublik; diese Generat ion ist heu te wohl ohne Ausnahme bereits 
emerit iert . Die Schüler der Gründungsväter , heu te ungefähr zwischen 45 
und 60 J a h r e alt, sind in einer relat iv günstigen Expansionssituation in 
den akademischen Bereich eingetreten; diese Generat ion besetzt (und 
blockiert) heu te Professuren, Insti tutslei tungen, Feststellen. Die Nachfol-
genden, das heißt der sogenannte Nachwuchs von e twa 40 J a h r e n und 
jünger, haben in den späten sechziger J a h r e n und danach studiert , noch 
in der Ära der Prosperi tät , aber sie sind in ihren ersten Berufsjahren be-
reits in die unglückliche Verknüpfung von arbeitsrechtlicher Beschneidung 
der Ebene der wissenschaftlichen Mitarbeiter, des früher sogenannten 
akademischen Mittelbaues, und gleichzeitigem Stel lenabbau hineingera-
ten.123 Konnte man schon in der zweiten Nachkriegsgeneration n ieman-
dem recht empfehlen, sich ausschließlich auf eine ostmitteleuropäische 
oder südosteuropäische Region in der Forschung zu konzentrieren, um die 
Kar r i e re nicht durch das Odium der „Schmalspurigkeit" zu gefährden, so 
gilt dies heute erst recht; die Aussichten, eine Stelle zu finden, sind ohne-
hin verschwindend gering. Anderersei ts fällt es zunehmend schwerer, in 
der Bundesrepubl ik Deutschland für spezialisierte Forschung auf dem Ge^ 
biet Ostmit teleuropas qualifizierte Bewerber zu finden. Aus dieser Si-
tuat ion kann für die jetzt s tudierende vier te Generat ion zweierlei resul-
t ieren: Entweder sie orientiert sich an der kaum berechenbaren Nachfrage 
und läßt die Finger von exotica wie Ostmit teleuropa oder noch ferneren 
Gebieten. Daß mancher so denkt, zeigt der Vergleich der letzten J a h r -
gänge der Liste der in Arbei t befindlichen Hochschulschriften 124 mit einer 
in unserem Bereich quant i ta t iv s tark abnehmenden Tendenz; Überprü-
fungen ergeben zudem, daß manche der dor t angezeigten Dissertanden de 
facto Karteileichen sind. Oder aber — auch hierfür gibt es erfreuliche An-

123) Dazu: U. K a r p e n : Hochschullehrernachwuchs und Forschungssi-
cherung (Forum des Hochschulverbandes, 9), 6. Aufl. Bonn 1985; d e r s . : Zur 
Lage des habilitierten wissenschaftlichen Nachwuchses (Forum des Hochschul-
verbandes, 40) Bonn 1986. 

124) Siehe Anm. 56; ferner die Nennungen von Arbeitsprojekten im Jb. für 
historische Forschung. 
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über die ostmitteleuropäischen, „sozialistischen" Länder vor ähnlichen 
Problemen. Die Unterschiede zwischen beiden regionalen Var ianten de r 
Zeitgeschichte könnten vor allem im geringeren Grad der Abgeschlossen-
heit der außersowjetischen Staa ten Ostmitteleuropas erblickt werden : 
Der Publikationsfluß, der Informationsgrad und die Bewegungsfreiheit 
sind trotz aller Beschränkungen hier ungleich größer als dort. 

5. Als methodisches Problem für die Zeitgeschichte Ostmitteleuropas er-
scheinen nicht so sehr die Bildung von Erklärungsmodel len mit t lerer 
Reichweite, die einander in der Sowjetforschung in immer schnellerem 
Reigen ablösen, sich widersprechen, aber auch ergänzen1 2 6 , sondern in der 
Schwierigkeit, die Zeitgeschichte als in methodologischer Hinsicht eigenen 
Ansatz in die gegenwartsanalyt ische (politikwissenschaftliche, wirtschafts-
und sozialwissenschaftliche usw.) Li te ra tur einzubringen. In diese A b -
grenzung wird man allerdings auch kaum allzu große definitorische Mühe 
zu stecken brauchen. Ohnehin ist durch die methodischen Entwicklungen 
der letzten beiden Jahrzehnte eher eine gewisse Konvergenz zwischen 
„systematischen" und „historischen" Wissenschaften festzustellen; die Hoff-
nung, daß die Beobachtung der gleichen Region im gleichen Zei t raum von 
beiden Ansätzen aus zu immerhin vergleichbaren Ergebnissen führen 
kann, dürfte nicht überzogen sein.127 

6. Der Nachwuchspflege ist besondere Aufmerksamkeit zu widmen, da-
mi t kein Tradi t ionsabriß entsteht, der schwer zu schließen wäre.128 Die in 
den fünfziger und sechziger J a h r e n bewähr ten Nachwuchstagungen des 
Herder-Forschungsrates sind nach langer Pause 1986 wieder aufgenom-
men worden; ihre derzeit noch labile Finanzierung sollte gesichert, ihre 
positiven Wirkungen sollten auch durch andere, vor allem st ruktre l le 
Maßnahmen ergänzt werden. 

Summa summarum: Die Forschungslandschaft auf dem Gebiet der Zeit-
geschichte Ostmit teleuropas in der Bundesrepubl ik Deutschland ist zwar 
karg, aber nicht ganz so wüst und leer, wie es zunächst den Anschein 

M a r t i n y , ebenda, S. 342—347; M. H e l l m a n n , ebenda, S. 348—352; s. fer-
ner: A. v . B o r c k e , G. S i m o n : Neue Wege der Sowjetunion-Forschung. 
Beiträge zur Methoden- und Theoriediskussion (Osteuropa und der internatio-
nale Kommunismus, 6) Baden-Baden 1980. — Die Fortführung dieser Diskus-
sion hat erst nach geraumer Pause wieder eingesetzt; s. Zeitgeschichte Ost-
europas (wie Anm. 61). 

126) Vgl. :M. M o m m s e n - R e i n d l : Interpretationsmodelle zur Struktur 
und Entwicklung der Sowjetunion, in: Zeitgeschichte Osteuropas (wie Anm. 61), 
S. 16—26. 

127) Siehe dazu: Sowjetisches Modell und nationale Prägung. Kontinuität und 
Wandel in Ostmitteleuropa nach dem Zweiten Weltkrieg. Zusammenfassung 
eines Arbeitsgesprächs [der Fachkommission Zeitgeschichte im J. G. Herder-
Forschungsrat] am 9./10. Dez. 1983 in Marburg/Lahn, Hektogr., Marburg/Lahn 
1985. 

128) Siehe dazu die Warnungen von W. W ö h 1 k e : Zur Situation der ge-
genwartsbezogenen Ostmitteleuropa-Forschung, in: Probleme der Ostmittel-
europa-Forschung (wie Anm. 3), S. 44—55. 
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haben könnte. Die größten Defizite betreffen freilich die Geschichte nach 
1945, also die Zeitgeschichte im engeren Sinne. Es erscheint somit auf dem 
Hintergrund des skizzierten Bildes als dringend notwendig, die Forschung 
auf diesem Gebiet zu intensivieren. 

S u m m a r y 

Situation and Prospects of the Research on the Contemporary History 
of East-Central Europe in the Federal Republic of Germany 

First of all, the author presents a survey of several crucial points of the research 
on East-Central Europe as regards contemporary history, i. e. the research which 
has been performed in the Federal Republic of Germany in the course of about 
the last two decades. Special attention is directed to the fields: 1) Syntheses / 
East-Central Europe in general, 2) Poland, 3) Czechoslovakia, 4) Baltic Countries 
and 5) the Germans and East-Central Europe. Subsequently the author tries — 
in several general observations — to trace out the reasons resulting in the fact 
that, in spite of several remarkable achievements, the contemporary history of 
East-Central Europe — especially concerning the time after 1945 — has been 
investigated much too little in the Federal Republic of Germany. This was 
promoted by changes of the scientific trends and of the researcher's interest, by 
the Situation of scientific policy, in the universities and research institutes, by 
the historians' structure of age, the lack of knowledge as regards languages etc. — 
Finally it comes to several conclusions and the hint, in which direction this lack 
possibly could be met: by renunciation of a fictitious autarky of research, by 
Promotion of comparatistics, by transgression of the narrow conception of "East-
Central Europe", by increasing the investigation of the period after 1945, which 
has been especially neglected till now, by an mtensified attending to the rising 
generation as regards sciences, and by considering more clearly methodological 
aspects especially in the boundary between a systematic and a historical onset 
in researching the recent past. 


